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Hinweise für die Autoren 


Um die Arbeit aller Autoren und der Redaktion an der Ge- 
staltung unserer Zeitschriften so ökonomisch wie möglich zu 
gestalten, bitten wir darum, nachfolgende Darlegungen vor 


dem Einreichen der Manuskriptunterlagen zum Abdruck un- 


bedingt zu berücksichtigen. 


1. Manuskripte 


Die Autoren reichen der Redaktion 
das Original und 
eine Kopie 
ihres Aufsatzes oder Umschaubeitrags (Text und Bildmate- 
rial) zur Veröffentlichung ein. Dabei ist folgendes zu berück- 
sichtigen: 
a) auf der ersten Textseite ist nachstehende Reihenfolge der 
Angaben bindend 
Autor: Vorname, Name, Stadt! 
Titel: Haupttitel des Beitrages 
Text: 1. Abschnittsüberschrift 


Die Stoffe enthalten, wie auch die anderen jünge- 
ren... 


Fußnote: 1 Akadem. Grad, Vorname, Name, Institution u.a. 


b) Platzangabe für Bilder, Tabellen und Schemata 
Innerhalb des Textes ist der Platz der Bilder bzw. Tabellen 
oder Schemata anzugeben und außerdem am Textrand zu 
vermerken: 


((B1)) ... ist zu beachten, daß aus diesen Proben (Bild 1) 


vor der... 
((T1)) ... die Ergebnisse der Analysen (Tabelle) sind... 
((S1)) ... haben wir skizziert (Schema) ... 


Bilder, Tabellen oder Schemata sind dem Manuskript als 
Anlage beizufügen. (Bitte nicht auf die entsprechende 
Textseite aufkleben!) 


c) Formeln 


Die Formelzeichen müssen den z.Z. gültigen TGL entspre- 
chen und sind in allen Fällen mit Schreibmaschine anzu- 
geben, um eventuelle Irrtümer — vor allem bei Potenz- und 
Indexangaben — auszuschließen, z. B.: 


0 (Null) und O (Buchstabe), 

1 (eins) und 1 (Buchstabe), 

K (groß) und k (klein), 

P (groß) und p (klein), 

© (groß) und o (klein). 

(Bei Zweifelsfällen bitten wir um erläuternde Randbemer- 
kungen; griechische Buchstaben werden handschriftlich, so- 
fern keine entsprechende Schreibmaschine zur Verfügung 
steht, erbeten.) 


a) Literatur 


Die Literaturangaben werden auf einem gesonderten Bo- 
gen als letzte Manuskriptseite aufgeführt; z.B.: 


[1] Garstka, J.: Vorbereitende Untersuchungen zur Errich- 
tung von Gasmischanlagen. Energietechnik 22 (1972) 3, 
Ss. 93-97 


[2] Krumm, L.A., und Gamm, A.S.: Methoden der opti- 
malen Steuerung des Betriebes elektroenergetischer Sy- 
steme. Energietechnik 22 (1972) 11, S. 514-519 


e) Bildunterschriften 


Eine Liste mit den Bildunterschriften ist dem Manuskript 
in folgender Form als Anlage beizufügen: 


Bildliste 


Bild 1. Schema der Brenneranordnung ... 
Bild 2. Durchsatzsteigerung 


f) Kurzzusammenfassung 


Die Kurzzusammenfassung zum Beitrag — maximal 8 bis 
10 Schreibmaschinenzeilen — wird dem Manuskript in zwei- 
facher Ausfertigung als Anlage beigefügt. 


Die Manuskripte sind bei Übergabe an die Redaktion auf ge- 
sondertem Schreiben als druckreif zu erklären, da künftig zur 
Rationalisierung der Arbeit keine Korrekturfahnen mehr an- 
gefertigt und verschickt werden. Die Korrekturen werden, 
genau dem druckreif erklärten Manuskript entsprechend, von 
der Redaktion ausgeführt. Diese Regelung erfolgt in Überein- 
stimmung mit den Beiräten der Zeitschriften. 
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2. Bildvorlagen 


Um eine rasche Bearbeitung der Bildvorlagen und deren ein- 
wandfreien Druck zu gewährleisten, sind einzureichen: 


Hochglanzfotos bzw. 
Originalzeichnungen (mit je einer Lichtpause) 
(Höchstformat 100 cm X 100 cm). 


Filmnegative, Diapositive und dgl., Bleistiftskizzen u.a.m. 


werden nicht entgegengenommen. 


Bei der Einreichung von Originalzeichnungen (für Strich- 


ätzungen) ist zu beachten: 


a) Originalzeichnungen sind auf Transparentpapier mit schwar- 
zer Tusche anzufertigen. 


b) Beschriftungen (Zahlen, Buchstaben, Formelzeichen u.a.) 
dürfen bei Verkleinerungen der Bilder (auf 3,6; 4,5; 5,9; 
8,0; 12,0 oder 16,9 cm) 1,8 mm Höhe nicht unterschreiten. Die 
Beschriftungsgrößen sind dementsprechend aufzutragen. 


Legenden zu den Bildern sind auf einem gesonderten Bo- 
gen beizufügen. 


(e) 
— 


d) Zu den eingereichten Fotos ist der Name des Fotografen 


anzugeben. 


3. Umfang der Beiträge 


Hauptbeiträge dürfen einen Umfang von 15 Manuskriptsei- 
ten (einschließlich Tabellen, Bildern. und Literatur) nicht 
überschreiten. Dabei entsprechen zwei Bilder bzw. Tabellen 
einer Manuskriptseite. 5 

Eine Manuskriptseite soll 40 Schreibmaschinenzeilen — I1/a- 
zeilig — von je 53 Anschlägen umfassen. 


>) 
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b) Umschaubeiträge dürfen einen maximalen Umfang von 
sechs Manuskriptseiten (einschließlich Tabellen, Bildern und 
Literatur) nicht überschreiten. 


Längere Beiträge als oben angegeben gehen dem Autor sofort 


zur Kürzung zurück. Ausgenommen sind dabei vom jeweili- 
gen Redaktionsbeirat als Übersichtsbeiträge bestätigte Arbeiten. 


4. Honorierung 


Die Honorierung der Beiträge erfolgt nach der für die jewei- 
lige Zeitschrift geltenden Honorarordnung. 


5. Kosten 


Den Autoren werden folgende eventuell entstehenden Kosten 
zu Lasten gelegt: 


a) Textkorrektur-Kosten (gegenüber dem eingereichten Origi- 
nalmanuskript) nach Abgabetermin des Manuskripts an die 
Druckerei, sofern diese 10% der Satzkosten überschreiten, 


b) Klischeekorrektur-Kosten (gegenüber den eingereichten Ori- 
ginalen), 


c) notwendige Umzeichnungs-Kosten durch Bildunterlagen, bei 
denen 0.8. Richtlinie (Pkt. 2) nicht beachtet wurde. 


6. Belegexemplare 


Jeder Autor erhält ein Belegexemplar des Heftes, in dem sein 
Beitrag veröffentlicht wurde. Zeichnen für einen Beitrag meh- 
rere Autoren, dann erhöht sich die Beleghefteanzahl ent- 
sprechend. & 


7. Fortdrucke 


Nach Erscheinen seines Beitrags erhält der Autor kostenlos 
bis 30 Fortdrucke seiner Arbeit. Die Fortdruckanzahl erhöht 


sich mit der Zahl der Autoren nicht. 
e Die Redaktion 
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und Schwierigkeitsgrad der Vorbereitungsarbeiten neh- 
men zu, bei gleichzeitiger Verkürzung der Fertigungs- 
zeiten. Der in der technischen Vorbereitung anfallende 
Zeitaufwand ist zu 80 bis 95%), Routineaufwand, der 
bisher überwiegend manuell abgearbeitet wird. 
Untersuchungen zeigten, daß die Arbeitsproduktivität 
im Bereich der Produktion in diesem Jahrhundert um 
etwa 1000, gestiegen ist, dagegen z.B. im Bereich der 
konstruktiven Produktionsvorbereitung nur um etwa 
20%). Daraus abgeleitet ergibt sich die Bedeutung von 
Rationalisierungsmaßnahmen bei der Durchführung der 
technischen Vorbereitung. 

In der technischen Vorbereitung der Produktion — bei 
Rekonstruktion oder Neuinvestitionen — besteht heute 
folgende Situation: 


— die Vorbereitungs- und Realisierungsdauer beträgt 2 
bis 4 Jahre und ist wesentlich zu lang; 

— die technische Vorbereitung wird zur Zeit noch sehr 
stark subjektiv beeinflußt und durch die Erfahrungen 
der mit unterschiedlicher Qualifikation in diesem Be- 
reich Beschäftigten bestimmt; 

— durch ungenügende Variantenuntersuchung und Be- 
rücksichtigung neuester Erkenntnisse sind die Ein- 
sparungen für das betriebliche Gesamtsystem zu ge- 
ring. Es treten Verluste an Einsparungen von 5 bis 
etwa 20%, auf; 

—in der technischen Vorbereitung wird die Entschei- 
dung über mehr als zwei Drittel der Materialökono- 
mie einschließlich der Energie gefällt; 

— durch die zu lange Investitionsvorbereitung entstehen 
zusätzliche Verzögerungen bei der Überleitung von 
Forschungsergebnissen in die Produktion; 

— die Realisierungsphase von Projekten ist z.B. durch 
unzureichende Standardisierung der Erzeugnisse und 
Verfahren zu lang; 

— der Umfang der wissenschaftlichen Arbeiten in der 
technischen Vorbereitung wächst ständig, z.T. durch 
den beschleunigten Verlauf des wissenschaftlich-tech- 
nischen Fortschritts, zum anderen durch unzweckmä- 
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2. Möglichkeiten zur weiteren Rationalisierung 
der technischen Produktionsvorbereitung 


Auf Grund der an der Ingenieurhochschule und in der 
Praxis durchgeführten Analysen bestehen für die Pha- 
sen der Vorbereitung und Durchführung von Investitio- 
nen folgende Möglichkeiten zu ihrer Rationalisierung: 


— Zusammenfassung bestimmter Arbeitsstufen im Pro- 
zeß der Projektierung und Realisierung und damit 
Verringerung ihres inhaltlichen und zeitlichen Um- 
fanges; darunter fällt auch die zeitliche Parallelschal- 
tung geeigneter Arbeitsstufen; 


— Verringerung der hohen Zahlen der Übergabestellen 
in den Arbeitsdokumenten von Projektierung und 
Technologie, d.h. also zwischen den Arbeitsstufen 
selbst; 


— bessere Koordinierung und Kooperation zwischen 
Projektierung und Technologie, wobei die Technolo- 
gie in zweifacher Hinsicht als Partner auftritt: 


@ als industrieller Produktionsprozeß, also z.B. ver- 
fahrenstechnische Anlage, für die eine Elektroener- 
gie- oder Automatisierungsanlage zu errichten ist 
(Anwenderbetrieb von Anlagen des Industriezwei- 
ges Automatisierungs- und Elektroenergieanlagen 
AEA) 


® als Fertigungs- und Montageprozeß der betreffen- 
den Elektroenergie- oder Automatisierungsanlage 
selbst (Hersteller von Anlagen der AEA); 


— Senkung der Variantenanzahl durch günstigere Bau- 
steinbildung und Bausteinkombination (Standardi- 
sierung) zur Erzielung einer höheren Stückzahl in der 
Fertigung (direkter Einfluß der Projektierung auf eine 
rationelle Fertigung, Forderung der Fertigung an die 
Projektierung); 

— Rationalisierung formal-logischer Routineprozesse 
unter Nutzung eines hohen Grades der Basisorgani- 
sation in den Betriebsabteilungen der Projektierung 
und Technologie; 

— Erhöhung des schöpferischen Anteils der Arbeitska- 
pazität zur Aufbereitung von Ergebnissen der An- 
wendungsforschung und ihre schnelle Überführung in 
die technologische Bearbeitung und Realisierung. 


Dieser Komplex von Vorschlägen resultiert aus der 
Analyse der heutigen Situation, er wird mit Hilfe der 
Bilder 1 und 2 näher erläutert. 

Das Bild 1 zeigt die Bestandteile des Prozesses der tech- 
nischen Produktionsvorbereitung von der Investitions- 
vorbereitung bis zur Investitionsdurchführung, z.B. 
einer verfahrenstechnischen Produktionsanlage der 
Chemie. 

Auf Bild 2a ist die Investitionsdurchführung gegliedert 
in die einzelnen Bearbeitungsschritte. Die Zielstellung 
ist (Bild 2b) 


® Wegfall bisheriger Arbeitsstufen 


® Vereinfachen durch Zusammenlegen bzw. Parallel- 
schalten von Arbeitsstufen für eine bessere Durch- 
gängigkeit. 


Man erkennt an dieser Darstellung deutlich, daß die 
Strategie des Vorgehens richtig ist und die Arbeitsetap- 
pen in Anzahl und Umfang verringert werden. Die Ein- 
heit von Projektierung und Technologie als einheitli- 
cher und durchgängiger Prozeß ist zielstrebig zu ver- 
wirklichen. 
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Werkstattfertigung 
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fertige, elektrische 
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Projektierung, Fertigung und Montage der elektrischen Energieanlagen des EVS 


An dieser Stelle sind in der Vergangenheit durch histo- 
risch gewachsene Grenzen zwischen Betrieben unter- 
schiedlicher Industriezweige, z.B. Metallurgie, Chemie, 
Chemieanlagen, Kraftwerksanlagen, auch zwischen Ab- 
teilungen innerhalb der Industriezweige und auch inner- 
halb der VVB AEA Grenzen gezogen worden, die wis- 
senschaftlich-technisch und wissenschaftlich-organisa- 
torisch unbegründet sind. Diese Grenzen müssen gerade 
im Hinblick auf die Nutzung der spezifischen Vorteile 
des sozialistischen Wirtschaftssystems abgebaut wer- 
den. 


Die dargelegten Möglichkeiten für eine Rationalisie- 
rung der technischen Vorbereitung des Elektroanlagen- 
baues, die einer weiteren Präzisierung bedürfen, sind 
zusammengefaßt folgende: 


— Die bisher getrennten Etappen der Projektierung und 
Technologie sind zu einer Einheit zu verschmelzen, 
dadurch wird eine verbesserte Durchgängigkeit der 
Informationen und eine hohe Informationssicherheit 
gewonnen, wobei die Durchgängigkeit der Bearbei- 
tung der einzelnen Etappen eine logische Folge ist. 


— Bei der Realisierung dieses Vorschlages können die 
am Anfang des Abschnittes2 herausgearbeiteten 
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„Projekt und Technologie als Einheit" 


Projekt mit Ausführungsunterlagen 
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Bild 2. Gliederung der In- 
vestitionsdurchführung in ein- 
zelne Bearbeitungsschritte 

a) heutiger Ablauf; Projektie- 
rung und Technologie getrennt; 


b) rationelle Gestaltung des 
Ablaufes, Projektierung und 
Technologie als Einheit 


Mängel der heutigen Situation in der technischen Vor- 
bereitung etappenweise abgebaut werden. 


— In dem Bereich der technischen Vorbereitung der Pro- 
duktion liegen heute noch echte Reserven, die sowohl 
durch wissenschaftsorganisatorische als auch durch 
wissenschaftliche Arbeit mit der notwendigen Konse- 
quenz ausgeschöpft werden können und müssen. 


3. Schwerpunkte der schrittweisen Realisierung 
dieses Zieles 


Für eine schrittweise Realisierung der aufgezeigten 
Möglichkeiten zur Rationalisierung der technischen 


Vorbereitung des Elektroanlagenbaues ergeben sich 
folgende Schwerpunkte: 


— die wissenschaftliche Durchdringung und Bearbei- 


tung der technischen Produktionsvorbereitung als 


entscheidende Phase der geistigen Vorwegnahme der 
künftigen Produktion; hier wird eine hohe volkswirt- 
schaftliche Effektivität erreicht, wenn die Wissen- 
schaft als Produktivkraft unter Beachtung der Dyna- 
mik der gesellschaftlichen Entwicklung von den im 
Bereich der technischen Vorbereitung Tätigen bewußt 
zur Rationalisierung genutzt wird; 
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— stärkere Berücksichtigung und Vorbereitung der Fer- 
tigung und Montage des zu realisierenden Investi- 
tionsvorhabens im Projekt; spezielle Projektierung 
der Anfangsphase der materiellen Realisierung der 
Werkstattmontage und unter Berücksichtigung der 
konkreten Verhältnisse für die Baustellenmontage; 
hierzu gehört auch die Projektierung der Inbetrieb- 
nahme und der Ausnahmezustände des Betriebes, 
z.B. Anfahren und Abfahren von Anlagen sowie be- 
stimmte Havariezustände. 


Durch die Lösung der zwei Schwerpunkte werden fol- 
gende Vorteile erreicht: 


— Die Projektanten der Anwender-Industriezweige, d.h. 
außerhalb der VVB AEA als Herstellerindustrie- 
zweig, verkürzen ihre Projektierungstätigkeit für 
Elektroenergie- und Automatisierungsanlagen und 
beenden ihre Tätigkeit mit der Übergabe der Abneh- 
meranalyse und der optimalen Konzeption; damit 
sind alle Forderungen der verfahrenstechnischen An- 
lage als umfassende Aufgabenstellung an den Stark- 
strom-Anlagenbau zu übergeben. 


® Der Starkstrom-Anlagenbau arbeitet im durchgän- 
gigen Prozeß von der Anlagenauswahl bis zum Pro- 
jekt und den Ausführungsunterlagen; 
dadurch wird die bisher häufig nahezu doppelte 
Projektierungsphase vermieden. 


® Der Starkstrom-Anlagenbau erhält damit größeren 
Einfluß auf die Variantenauswahl und Entschei- 
dung und kann dadurch die notwendige und richtige 
Entscheidung der Sortimentsvielfalt der Bauele- 
mente bei gleichzeitiger Erhöhung der Fertigungs- 
stückzahl erreichen. 
Das ist eine entscheidende Voraussetzung für die 
Verringerung des Aufwandes technologischer Ferti- 
gungsvorbereitung. Für den Anwender liegt der 
Nutzen in der kürzeren Realisierungszeit, geringe- 
ren Kosten, einfacherer Wartung und Instandhal- 
tung. 


® Der scheinbar größere Arbeitsumfang beim Stark- 
strom-Anlagenbau wird durch den Wegfall und die 
Zusammenlegung von Arbeitsstufen tatsächlich nicht 
wirksam. Vielmehr wird der Einfluß auf die Anla- 
gen- und Systemgestaltung nach starkstrom-anla- 


systembedingte Unterteilung — 


genbautechnischen Gesichtspunkten größer, wo- 
durch die Teilefertigung, die Werkstattmontage und 
die Baustellenmontage entscheidend rationalisiert 
werden können. 


Durch diese Konzentration der wesentlichen Aufgaben 
der technischen Vorbereitung im Industriezweig des 
Starkstrom-Anlagenbaues wird die Basis geschaffen, 
gegenüber den Anwender-Industriezweigen, die immer 
noch mit spezifischen und oft unbegründeten Forderun- 
gen an die Anlagen auftreten, als überzeugender Part- 
ner aufzutreten. 


Einige Aspekte der Erhöhung des formalen Anteils der 
geistigen Arbeit im Projektierungsprozeß bestätigen 
eindeutig die Richtigkeit der Grundlinie für die Einheit 
von Projektierung und Technologie im Elektroanlagen- 
bau [4]. Bild 3 zeigt die in dieser Arbeit aufgestellte 
prozeß- und systemorientierte Unterteilung des Pro- 
duktionsprozesses. Auf der Abszisse ist die Entwicklung 
in Richtung der Zunahme der Komplexität von Bauele- 
menten über die Baueinheit zu Systemebene und auf 
der Grundlage die prozeßbedingte Unterteilung in Rich- 
tung der Erhöhung des Vergegenständlichungsgrades 
geistiger Arbeit, d.h. von der Phase der Entwicklung 
über die Konstruktion bzw. Projektierung bis zur Fer- 
tigung. Im Mittelfeld dieses Bildes ist zu erkennen, daß 
in der Bauelemente-Ebene die Konstruktion die Zwi- 
schenphase darstellt; in der Baueinheiten-Ebene ist es 
die projektierende Konstruktion, d.h. die Anordnung 
kompletter Bauelemente in konstruktive Baueinheiten, 
die in Gerüsten bzw. Gehäusen untergebracht sind; in 
der Systemebene tritt nur noch das Projektieren in Er- 
scheinung, das aber sowohl die Vorbereitung für die 
Werkstatt als auch im wesentlichen für die Baustellen- 
montage zum Inhalt hat. 


Das Bild 4 zeigt die Phasen der Entwicklung bis zur Fer- 
tigung der Baueinheiten und Systeme detailliert. Das 
Ergebnis der Projektierung ist das komplette Projekt 
mit Ausführungsunterlagen einschließlich der Montage- 
technologie. Zu erkennen ist das Ziel der technischen 
Produktionsvorbereitung, nämlich die Errichtung der 
verfahrenstechnischen Produktionsanlage, in die die 
Baustellenmontage eingebettet ist, die nach dem kom- 
pletten Projekt und den Montageunterlagen abläuft. 
Aus den Bildern 3 und 4 ist deutlich zu erkennen, daß 


Zunahme der Komplexität 


Bauelemente -Ebene Baueinheiten-Ebene 


Vorbereitung 


Konstruktion 


Ber Phase der fechnischen 


(Grad der Vergegenständlichung geistiger Arbeit) 


prozeßbedingte Unterteilung 


IS Fertigen 

SS Werkstattmontage 
EDS 

SSS 

ES 


Y 


Energietechnik - 24. Jg. - Heft 12 - Dezember 1974 


T — 


System-Ebene 


Entwickeln 
Projektieren 


Fertigen 
Baustellen- 
Montage 


Bild 3. Prozeß- und system- 
orientierte Unterteilung des 
Produktionsprozesses bei der 
Fertigung von Elektroanla- 
gen [4] 


349 


Information Entwickeln 
über 
Boveinheiten 


Entwickeln 
von multivalent nufzbaren 
- Baueinheitenreihen 

- BE- Gestaltungsprozeß 

- Fertigungsprozessen 


Forderungen 
(Pflichtenheft) 


Unterlagen 


Unterlagen 
7 über 


über 
Programmsystem 


Projektieren 


projektierende Konstruktion 
mit dem Programmsystem 
- opt. Gestaltungsprozeß 
-.opt. Systemlösungen 

- opt. Ferligungsprozeß 


Bousteinkatalog 


Fertigen 5 fertigen 
nach vorliegendem Projekt AU 


Werkstatt - Montage 


funktionsfähige 
Baveinheit 


Zunahme des Grades der Vergegenständlichung geistiger Arbeit — 
100% 


schöpferische R 
Tätigkeiten & 
ingenieurlechnischer 7 
Gesamtaufwand geistig 
formalisierbare 
Tätigkeiten 
Forschung Entwicklung Projekt Fertigung Betrieb 
Konstruktion Montage 
Einsparungsmöglich- heutiger Stand‘ a 
keiten 
E z 2 x „= 
Bild 5. Orientierung über den ingenieur-technischen Auf- 


wand (b) und seine Einsparungsmöglichkeiten (a) im Verlauf 
der technischen Produktionsvorbereitung [5] 


Projektierung und Technologie, sowohl die Werkstatt- 
montage als auch die Baustellenmontage, ökonomisch 
nur als durchgängiger Prozeß, d.h. als Einheit, gestaltet 
werden können und sollten. 


Die in den Bildern dargestellten einzelnen Phasen der 
Entwicklung, der Konstruktion bzw. Projektierung bis 
zum Fertigen sowohl auf der Ebene der Bauelemente, 
Baueinheiten als auch der Systeme sind — wie im Bild 4 
dargestellt — durch eine wissenschaftliche Aufbereitung 
rationeller zu gestalten. 


Ein weiterer Schwerpunkt ist schließlich die Über- 
brückung der bisher entstandenen Grenzen zwischen 
Projektierung und Technologie. Beide Partner müssen 
umlernen und die gemeinsame Nahtstelle überwinden 
bzw. beherrschen lernen. Das hat praktische Schluß- 
folgerungen nicht nur für Denkweise des Partners, son- 
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Bild 4. Detaillierte Darstellung 
der Phasen der Entwicklung bis 
zur Fertigung der Baueinheiten 
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dern insbesondere auch für Inhalt und Form der von 

beiden verwendeten Projektierungs- und Fertigungs- 
unterlagen; Ziel muß sein, den Umfang der Eingangs- 
und Ausgangsinformation zu senken und die Übergabe | 
von Zwischeninformationen auf ein Minimum zu redu- 
zieren. 


4. Groborientierung über den möglichen Nutzen 


Im Bild 5a ist dargestellt [5], wie im Ablauf der tech- | 
nischen Produktionsvorbereitung über die Phasen der 
Forschung, Entwicklung, Konstruktion, Projektierung, 
Fertigung und Montage bis zum Betrieb der Produk- 
tionsanlage die Einsparungsmöglichkeiten an ingenieur- 
technischem Aufwand sich verhalten. Die schraffierte 
Fläche verdeutlicht den Bereich der nahezu 20%,igen 
Einsparungsmöglichkeiten in der Phase der Projektie- 
rung und Technologie. Im Bild 5b ist der ingenieurtech- 
nische Gesamtaufwand für den Verlauf der technischen 
Produktionsvorbereitung aufgezeichnet. Man erkennt 
deutlich die Abnahme der schöpferischen Tätigkeiten in 
Richtung der Realisierung des Erzeugnisses — der heu- 
tige Stand der Algorithmierung geistig-formalisierbarer 
Tätigkeit in der Phase der Projektierung und der Tech- 
nologie ist unzureichend. Das schraffierte Feld ist eine 
Orientierung über die bestehenden Reserven, die es vom 
Projektanten und Technologen in fortschrittlicher Denk- 
und Arbeitsweise durch Realisierung der dargestellten 
Einheit von Projektierung und Technologie zu lösen gilt. 
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Lothar Unger, Freiberg, und Wolfgang Richter, Dresden! 


Zu Zusammenhängen zwischen Entscheidungen, Planung und Bilanzierung 


aus methodologischer Sicht? 


In der gegenwärtigen Etappe der auf den Beschlüssen 
des VIII. Parteitages der SED basierenden sozialistischen 
Wirtschaftspolitik und der sich daraus ergebenden Wirt- 
schaftspraxis, die darauf gerichtet ist, mit Konsequenz 
die beschlossene Hauptaufgabe zu verwirklichen, kommt 
es darauf an, kontinuierlich das Niveau der Planung zu 
erhöhen. Dies erfordert zugleich, die Planentscheidun- 
gen weiter zu qualifizieren. Diese Forderungen treffen in 
vollem Umfange auch für die Bedingungen der Energie- 
wirtschaft zu. Bereits in der Gegenwart sind fundierte 
Entscheidungen für die künftige planmäßige Entwick- 
lung aller Bereiche der Energiewirtschaft vorzubereiten 
und zu treffen sowie hinsichtlich ihrer konsequenten 
Realisierung entsprechend den jeweiligen Leitungs- 
ebenen inhaltlich und zeitlich zu präzisieren. Im Bereich 
der Energieversorgung hat dies stets unter dem Aspekt 
zu erfolgen, planmäßig solche Voraussetzungen zu 
schaffen, um — gemäß der grundsätzlichen Aufgaben- 
stellung für die volkseigenen Energiekombinate — eine 
volle und bedarfsgerechte Versorgung der Bevölkerung 
und eine planmäßige Versorgung der Wirtschaft mit 
Elektroenergie, Gas und Wärme auf lange Sicht zu 
sichern [3]. 


1. Bilanzierung — immanenter Bestandteil 
der Vorbereitung von Planentscheidungen 


Eine rechtzeitige, inhaltlich fundierte und planmäßig 
organisierte Vorbereitung von Entscheidungen im Wirt- 
schaftsgeschehen auf allen Leitungsebenen und in allen 
Verantwortungsbereichen trägt dazu bei, die auf dem 
VIII. Parteitag der SED zur sozialistischen Wirtschafts- 
politik gefaßten Beschlüsse allseitig zu verwirklichen. 
in denen u.a. die Forderung erhoben wird: 

„Im Vordergrund steht die Sicherung einer hohen Qua- 
lität der Pläne, die Kernstück der Leitung sind. Ihre 
wissenschaftliche Berechnung und Bilanzierung ist zu 
verbessern“ [4; S. 28]. 


Daraus ergibt sich zugleich der Beschluß: 
„Das Bilanzsystem ist als Hauptinstrument der Planung 
wirksamer zu machen und zu vervollkommnen“ [5; 
S. 631. 
Planen bedeutet immer, zu rechnen und zu bilanzieren. 
Die Vorbereitung von Entscheidungen für die Planung 
erfordert Bilanzrechnungen durchzuführen und ihre Er- 
gebnisse bei der Entscheidungsfindung bzw. -fällung zu 
berücksichtigen. Bilanzierung ist somit immanenter Be- 
 standteil der Vorbereitung von Planentscheidungen. Je 
"intensiver die Bilanzierung, um so fundierter die Plan- 
entscheidungen, die wesentlich die Qualität der Pläne 
beeinflussen. 


i Prof. Dr. rer. oec. Lothar Unger, KDT, Institut für Soziali- 
stische Wirtschaftsführung der Bergakademie Freiberg, Dr. oec. 
Dipl.-Ing. Wolfgang Richter, KDT, VEB Energiekombinat Ost, 
Dresden 

2 Im Rahmen dieser Veröffentlichung können die Autoren nur 
auf prinzipielle methodologische Zusammenhänge zwischen 
Entscheidung, Planung und Bilanzierung unter Leitungsaspek- 
ten eingehen, ohne Anspruch auf Vollständigkeit zu erheben. 
Zum besseren Verständnis der in dieser Veröffentlichung behan- 
delten Probleme empfehlen die Autoren den Lesern, sich mit 
dem Inhalt des Beitrages „Zu Aspekten von Planentscheidungen“ 
[1] vertraut zu machen. Weitere diesbezügliche Zusammenhänge 
sind in [2] dargelegt. 
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Entscheidungs-, Planungs- und Bilanzierungsprozesse 
durchdringen, bedingen und beeinflussen sich gegenseitig. 
Sie bilden organische Bestandteile des sozialistischen 
Leitungsprozesses. Daraus ergibt sich, sie in ihrer Kom- 
plexität ständig inhaltlich und methodologisch qualifi- 
zierter zu gestalten und zu vollziehen. 


2. Bei der Vorbereitung von Entscheidungen 
zu berücksichtigende Aufgaben der Bilanzierung 


Ausgehend von zentral vorgegebenen, aus den volks- 
wirtschaftlichen Gesamtbilanzen abgeleiteten Prämissen 
(Planziele, Restriktionen und Normative) sind mit Hilfe 
des Bilanzsystems in den volkseigenen Kombinaten und 
Betrieben schwerpunktmäßig nachgenannte Aufgaben 
zu lösen: 


— Ermittlung der im Planungszeitraum zielorientiert zu 
realisierenden gebrauchswert- und wertmäßigen Pro- 
portionen zur Wahrung der notwendigen Bedarfs- 
Aufkommens-Zusammenhänge sowohl zu den Koope- 
rationspartnern (Lieferern und Verbrauchern) als 
auch im Ablauf der Produktionsprozesse, einschließ- 
lich der Hilfs- und Nebenprozesse, wobei es vor allem 
um die Bestimmung und Sicherung richtiger und da- 
mit wirksamer Verhältnisse, Anteile, Größen und 
Gleichungen zwischen den Phasen und Umschlägen 
in und zwischen Prozeßabläufen geht. 

— Ermittlung des erreichten Standes der proportionalen 
Entwicklung der Produktionsprozesse — einschließlich 
eines Sichtbarmachens bestehender bzw. sich eventuell 
anbahnender Disproportionen — als fundierte Voraus- 
setzung für das Vorbereiten, Treffen und Realisieren 
effektiver Planentscheidungen zur Sicherung bzw. 
schrittweisen Herstellung der erforderlichen Propor- 
tionalitäten; vor allem zwischen 


® aufeinander- bzw. parallelverlaufenden Produk- 
tionsprozessen und -stufen, 


® Haupt-, Hilfs- und Nebenprozessen, 


® Hauptelementen der Produktionsprozesse (Arbeits- 
kräfte, -mittel und -gegenstände), 


® materiellen und finanziellen Fonds 


gemäß den volkswirtschaftlich anerkannten Bedarfs- 
erfordernissen, die zum großen Teil ihren Nieder- 
schlag in Wirtschaftsverträgen finden. 


— Erschließen noch ungenutzter bzw. nicht genügend 
intensiv genutzter Ressourcen für die Verbesserung 
der innerbetrieblichen Proportionalität zur Steigerung 
der eigenen Leistungen zu einer bedarfsgerechteren 
und effektiveren Produktion. 

— Planmäßige Herbeiführung bzw. Wahrung normaler 
und ökonomisch vernünftiger — möglichst substituier- 
barer — materiell-technischer und dazu in Einklang 
stehender finanzieller Reserven in ausgewogenen Be- 
ziehungen zwischen den Produktionsprozessen bzw. 
-stufen — einschließlich der dazugehörigen Hilfs- und 
Nebenprozesse sowie zweckmäßiger Lagermöglich- 
keiten — zur Sicherung einer Stabilität und Kontinui- 
tät der Gesamtproduktion, wie dies sowohl auf dem 
VIII. Parteitag der SED [5; S.51] als auch auf der 
9. Tagung des ZK der SED [6; S.39] gefordert wurde. 
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Diese Aufgaben sind in der Vorbereitung von fundier- 
ten Entscheidungen für die Planung konsequent wahr- 
zunehmen. Sie dienen dazu, die Qualität der Pläne von 
Anbeginn ihrer Ausarbeitung zu sichern. Gebrauchs- 
wert- und wertmäßig bilanzierte Pläne bilden vor allem 
eine entscheidende Grundlage für die Sicherung einer 


— allseitigen Proportionalität zwischen den und inner- 
halb der Betriebe und Kombinate entsprechend den 
Erfordernissen, die sich aus dem objektiven Gesetz der 
planmäßigen proportionalen Entwicklung der Volks- 
wirtschaft ergeben, 

— effektiven kontinuierlichen und stabilen Produktion 
bedarfsgerechter Erzeugnisse unter Wahrung der not- 
wendigen proportionalen Zusammenhänge zwischen 
Haupt-, Hilfs- und Nebenprozessen, 

— immer stärkeren Entfaltung der Initiative der Werk- 
tätigen bei der Planrealisierung in allen Betriebs- 
bereichen. 


3. Sicherung des Ziel-Mittel-Wege-Zusammenhanges 
bei der Entscheidungsfindung 


3.1. Ausgewogenheit zwischen Zielen, Mitteln und Wegen 
3.1.1. Notwendigkeit 


Das Bilanzsystem ist insbesondere dahingehend weiter 
zu vervollkommnen und wirksamer zu machen, um die 
Planung auf den verschiedenen Leitungsebenen, auch in 
der Kombinats- und Betriebsplanung, den Ziel-Mittel- 
Wege-Zusammenhang tiefgehender und umfassender zu 
wahren. Dabei gilt es, diesbezügliche sowjetische Erfah- 
rungen und Erkenntnisse der Leitung und Planung zu 
erschließen und schöpferisch zu verwerten. In der UdSSR 
wird bereits seit einigen Jahren der Ziel-Mittel-Wege- 
Problematik inhaltlich und methodologisch erhöhte Be- 
deutung beigemessen; u.a. durch eine verstärkte An- 
wendung der Zielbaummethode in der Planungstätigkeit 
(vgl. hierzu z.B. Auffassungen des sowjetischen Wirt- 
schaftswissenschaftlers Prof. Dr. N. Fedorenko in [6], [7], 
[8)). 

Die Wahrung des Ziel-Mittel-Wege-Zusammenhanges 
verkörpert ein Grundprinzip der sowjetischen Plan- 
wirtschaft, die inhaltlich und damit auch methodologisch 
auf dem Leninschen Prinzip des demokratischen Zentra- 
lismus basiert. Der VIII. Parteitag der SED hob hervor: 


„Die Hauptrichtung der Arbeit der Partei zur weiteren 
Festigung der sozialistischen Staatsmacht besteht darin, 
die zentrale staatliche Leitung und Planung zu qualifi- 
zieren und sie mit der wachsenden schöpferischen Akti- 
vität der Werktätigen auf allen Gebieten wirksamer zu 
verbinden; das heißt, das in unserer Verfassung veran- 
kerte bewährte Leninsche Prinzip des demokratischen 
Zentralismus konsequent zu verwirklichen“ [9; S. 64]. 


Diese Forderung zu verwirklichen, bedeutet vor allem, 


— die Führungsfunktion der zentralen staatlichen Lei- 
tung und Planung konsequent zu wahren, weil dies 
die führende Rolle des sozialistischen Staates als 
Machtinstrument der Arbeiterklasse bei der Leitung 
und Planung der Volkswirtschaft im gesamtgesell- 
schaftlichen Interesse erfordert und auf diese Weise 
die Vorzüge der entwickelten sozialistischen Gesell- 
schaft voll genutzt werden können, und 

— die sich gegenseitig bedingenden Wechselwirkungen 
von zentraler staatlicher Leitung und Planung mit der 
eigenverantwortlichen Planung der sozialistischen 
Warenproduzenten und Territorien stärker zur Ent- 
faltung zu bringen. 
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Die Wechselwirkungen zwischen den verschiedenen | 
Leitungs- und Planungsebenen bedingen, eine Überein- 
stimmung der Ziele für die gesamte Wirtschaftstätigkeit | 
von der Leitung der Volkswirtschaft über die Leitungen | 
der Wirtschaftsbereiche bzw. -zweige bis in die einzel- 
nen produzierenden Einheiten herbeizuführen. Die 
sich über die verschiedenen Leitungsebenen erstrecken- ' 
den Vorgaben übereinstimmender bzw. miteinander 
abgestimmter Zielstellungen, die letztlich alle darauf 
gerichtet sind, die auf dem VIII. Parteitag der SED be- 
schlossene Hauptaufgabe der sozialistischen Wirtschafts- 
politik zu verwirklichen und so einer immer besseren 
Befriedigung der materiellen und kulturellen Bedürf- 
nisse der Menschen dienen, müssen stets mit den für den 
betreffenden Planungszeitraum zur Verfügung stehen- 


den und schaffbaren Kapazitäten und Ressourcen im 


jeweiligen Verantwortungsbereich in Einklang stehen. 
Bei der Quantifizierung der Ziele und sich daraus er- 


gebenden Vorgaben sind die Kapazitäts- und Ressour- 
cengrenzen als Restriktionen sorgfältig zu berücksich- ' 
tigen. Dies hat vor allem unter dem Aspekt zu erfolgen, 


daß die Ziele mit den volkswirtschaftlichen, zweiglichen, 


kombinatlichen und betrieblichen Proportionen über- 
einstimmen. Die Wahrung des Ziel-Mittel-Wege-Zu- 
sammenhanges ergibt sich sowohl aus der Sicht 
gesamtvolkswirtschaftlicher Planung als auch aus der 
Notwendigkeit, die Realität der einzelnen Pläne zu 


sichern, z.B. der Pläne für Forschung und Entwicklung 
(vgl. hierzu [10]), für Investitionen von. Kraftwerken, 
Übertragungsleitungen für Elektroenergie und Gas, Um- 
spannwerken, Versorgungssystemen für Elektroenergie, 


Gas und Wärme sowie für die Ablaufplanung der Pro- 
duktions- und Hilfsprozesse in Kraftwerken und Groß- 
kokereien. 

Die stärkere Durchsetzung des Planungsprinzips nach 
dem „Endprodukt“ — was sich auch in den Bereichen 
der Energiewirtschaft erforderlich macht — erzwingt 
immer konsequenter, den Ziel-Mittel-Wege-Zusammen- 
hang im Rahmen der Planung und damit auch bei den 
dazugehörigen Bilanzierungs- und Entscheidungsprozes- 
sen zu wahren. Fedorenko verweist darauf, daß die 
weitere Vervollkommnung der Planung deutlich den 
Vorzug des Planungsprinzips nach dem „Endprodukt“ 
zeigt, aber zugleich den Übergang zur Bewertung des 
gesellschaftlichen Reproduktionsprozesses nach seinem 
Endresultat fordert [8]. 


3.1.2. Schrittweise Herbeiführung der Übereinstimmung 
von Zielen, Mitteln und Wegen 


Für die Entscheidung zur Planbestätigung durch das zu- 
ständige wirtschaftsleitende Organ, so z.B. der VVB 
Energieversorgung für die Pläne der volkseigenen Ener- 
giekombinate, müssen die Voraussetzungen gegeben 
sein, daß die damit verbindlich festgelegten Zielstellun- 
gen für den Inhalt und die Dynamik der künftigen Wirt- 
schaftsentwicklung mit den real vorhandenen bzw. 
schaffbaren Möglichkeiten (Mittel, Wege) in Einklang 
stehen, indem sie bilanzieren. Das setzt voraus, vor der 
Planbestätigung schrittweise eine weitestgehende Über- 
einstimmung (Harmonie) herbeizuführen zwischen den 


— zentral vorgegebenen Zielen, insbesondere hinsichtlich 
einer bedarfsgerechten effektiven Produktion, 

— dazu notwendigen Mitteln, die vor allem die Elemente 
des Arbeitsprozesses: Arbeitskräfte, Arbeitsmittel und 
Arbeitsgegenstände umfassen, und 

— erforderlichen Wegen, die eine endliche, notwendige 
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fundierten Int 


N TTLLSIETUNg 


Variantenrechnungen zur 


heidungs- 
Zindung (einschließlich 
detaillierte Vorentscheidungen) 
für einen verbindlichen Plan 
auf der Basis eines ausgewoge- 


nen Ziel-Mittel-Wege-Zusamnen- 
.hanges gemäß vorgegebener Erfor- * 


dernisse und unter Beachtung 
bestehender bzw. zu schaffender 
Bedingungen für die Planrea- 


Bild 1. [Aus Gründen des begrenzten Umfanges mußte auf eine Erläuterung der in den Bildern 1, 2 und 4 enthaltenen Symbole 
verzichtet werden. Auf Anforderung stellen die Verfasser diese Erläuterungen zur Verfügung (Redaktion).] 


Menge an logischen Schrittfolgen verkörpern, um mit 
den vorhandenen bzw. zu schaffenden Mitteln in einem 
bestimmten Zeitraum die Zielstellung mit hoher 
Wahrscheinlichkeit rationell und effektiv zu erreichen 
(Bild 1). 


Die Ausgewogenheit zwischen Zielen, Mitteln und We- 
gen braucht noch nicht bereits zum Zeitpunkt des Be- 
ginns der Konzipierung des anzustrebenden Planzieles 
gegeben sein. In der Regel bestehen zu diesem Zeitpunkt 
gewissermaßen bestimmte Widersprüche, die Ausgangs- 
punkt bzw. Veranlassung für den Beginn eines Ent- 
scheidungsprozesses bilden. Im Zuge des sich daraus 
ergebenden Entscheidungsprozesses, der sowohl eine 
Konzipierungsphase als auch eine Verbindlichkeitsphase 
(Bild 1) einschließt, wird angestrebt, schrittweise diese 
Ausgewogenheit herbeizuführen. Dies erfolgt durch eine 
miteinander verflochtene zielgerichtete und zeitraum- 
orientierte auf Bilanzrechnungen basierende Konzipie- 
rung des Mittel-Wege-Zusammenhanges (Bild 2) mit 
, Hilfe von 


— fortschrittlichen technisch-ökonomischen Kennwerten, 
die vor allem aus einer Synthese von 


® Informationen durch zentrale wirtschaftsleitende 
Organe, 

® Ergebnissen aus eigenständigen Analysen bisher rea- 
lisierter Pläne, 

© Ergebnissen eigenständiger Prognosetätigkeit und 
langfristiger konzeptioneller Arbeit, z.B. beim Aus- 
arbeiten von Rationalisierungskonzeptionen und 
Intensivierungsprogrammen, 

@ Ergebnissen eigenständiger Bedarfsforschung, 

® Ergebnissen aus Betriebsvergleichen 
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gewonnen werden und möglichst in einem Kennwerte- 
system ihren Niederschlag finden müssen; 


— bestimmten Methoden und dazugehörigen Verfahren, 
insbesondere ökonomisch-mathematischen Verflech- 
tungs- bzw. Optimierungsmodellen; 

— technischen Instrumentarien, insbesondere elektro- 
nischen Datenverarbeitungsanlagen; 

— Organisationsablaufplänen bzw. Netzwerkplänen, in 
denen die notwendigen Arbeitsphasen bzw. -stufen in 
ihrer logischen Reihenfolge festgelegt sind. 


Dabei sind Aspekte der komplex-territorialen Erforder- 
nisse und Bedingungen konsequent zu beachten. Das 
erfordert eine planmäßige enge koordinierende Arbeit 
zwischen der betreffenden Wirtschaftseinheit (Energie- 
kombinat, Bezirksbetrieb, Ingenieurbereich u. dgl. m.) 
und zuständigen territorialen Organen, z. B. mit den Be- 
zirks-, Kreis- bzw. Stadtplankommissionen oder Be- 
zirks-, Kreis- bzw. Stadtbauämtern. 


3.2. Zielkonzipierung 


In den Phasen der Konzipierung und Festlegung eines 
verbindlichen Ziel-Mittel-Wege-Zusammenhanges be- 
stehen zwischen den Zielen der jeweiligen Etappen 
Wechselverhältnisse. Es ‘können drei verschiedenartige 
Wechselverhältnisse auftreten (Tabelle 1). 
Leitungsmäßig ist zu sichern, im Zuge der Planausarbei- 
tung den Ziel-Mittel-Wege-Zusammenhang so zu kon- 
zipieren, daß die Ziele mit- bzw. zueinander möglichst 
widerspruchsfrei sind; keine Konkurrenz zwischen 
ihnen mehr besteht; sie zueinander ausgewogen sind. 
Das setzt jedoch zugleich voraus, daß auch die Ziele mit 
den für ihre Realisierbarkeit notwendigen Mitteln und 
Wegen im Einklang stehen. 
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Tabelle1l. Verschiedene Arten von Wechselverhältnissen 


zwischen Zielen auf gleichen Entscheidungsebenen 


Lfd. Wechselverhältnisse zwischen den Zielen 
Dr Art Charakterisierung 
der Zielverwirklichungen 

(0) (1) (2) 

1 Harmonie Zielverwirklichungen begünstigen sich 
zwischen gegenseitig 
den Zielen 

2 Neutralität Zielverwirklichungen beeinflussen 
zwischen sich nicht gegenseitig 
den Zielen 

= Konkurrenz Zielverwirklichungen beeinträchtigen sich 
zwischen gegenseitig 
den Zielen 


(Verwendung von Mitteln für ein Ziel 
kann die Verwirklichung anderer Ziele 
beeinträchtigen) 


Die schrittweise Herbeiführung einer bedarfsorientier- 
ten Ausgewogenheit der Ziele zueinander und zu den für 
ihre Realisierung notwendigen Mitteln und Wegen er- 
fordert eine quantitative Meß- und Berechenbarkeit der 
Zielstellungen; selbst in ihrer Qualität, die durch be- 
stimmte Parameter charakterisiert wird. Zielstellungen 
müssen einen Zielwert in Einklang mit einem Zielzeit- 
punkt besitzen. Sie sind im wesentlichen aus funktionell 
verflochtenen Kennwerten und Zielkriterien gemäß 
volkswirtschaftlichen Erfordernissen abzuleiten. Die 
Ziel- und Kennwertesysteme sind deshalb bedarfs- und 
effektivitätsorientiert so zu gestalten, daß sie weitest- 
gehend harmonisieren. 

Für die Konzipierung der Planziele, die durch Entschei- 
dung Verbindlichkeitscharakter erhalten, bildet stets 
der künftige volkswirtschaftlich anerkannte Bedarf 
Ausgangspunkt und Maßstab. 

Bei der Zielkonzipierung sind im wesentlichen drei 
Grundbedingungen zu gewährleisten: 
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(1) Ziele müssen unter- und miteinander harmonisieren, 
(2) Ziele müssen relativ stabil sein, 
(3) Ziele müssen realisierbar sein. 


Von Bedeutung für eine qualifizierte Leitungs- und 
Planungstätigkeit ist, eine zweckmäßige Anzahl von 
miteinander abgestimmten Zielen zu finden und ver- 
bindlich festzulegen. Das zu konzipierende Zielsystem 
muß zwar gewährleisten, die betreffenden Entwicklungs- 
prozesse sowohl horizontal als auch vertikal genügend 
genau bilanzieren und planen zu können. Jedoch hat 
auch darüber Klarheit zu bestehen, daß es nicht möglich 
sein wird, eine „absolute“ Bilanzierung herbeizuführen. 
Es besteht nur die Möglichkeit, wesentliche Etappen 
und dazugehörige Beziehungen von Entwicklungsprozes- 
sen zu bilanzieren und zu planen. Ein Zuviel an Zielen 
bzw. eine zu große Zieldetailliertheit führt nicht un- 
bedingt zu einer genauen Planung. Ein Perfektionismus 
in der Planung kann infolge einer größeren Kompliziert- 
heit einen hohen Aufwand bedingen, der in keinem 
vertretbaren Verhältnis zu dem dadurch erreichbaren 
Nutzen steht. Je vielfältiger und umfangreicher die Ziele 
sind, desto größer besteht die Gefahr der Widersprüch- 
lichkeit zwischen ihnen. 


Eine genügende Ausgewogenheit sowohl zwischen den 
Zielen als auch mit den zu ihrer Realisierung notwen- 
digen Mitteln und Wegen versetzt die zuständi- 
gen Leiter bzw. Leitungen in die Lage, den Beweis zu 
erbringen, daß die auf Entscheidungen basierenden 
Zielstellungen fundiert sind. Beweisbare und damit 
glaubwürdige Entscheidungen wirken stimulierend auf 
das schöpferische Denken und aktive Handeln der Men- 
schen, fördern ihre Initiative bei der Planrealisierung, 
erhöhen die Autorität des Planes. Damit gelingt es, die 
Qualität der Pläne zu erhöhen. „Sie beeinflußt, wie wir 
wissen, maßgeblich die Arbeitsfreude sowie das poli- 
tische Klima in den Betrieben und das Vertrauen der 
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Werktätigen zur sozialistischen Planwirtschaft“ [9; 
5: 551. 

Im Zuge der Planrealisierung muß diese Ausgewogen- 
heit immer wieder aufs neue hergestellt und gesichert 
werden. Werden Ziele im Zuge ihrer Realisierung über- 
oder unterboten, so bedingt dies in der Regel, auch die 
anderen Zielstellungen infolge ihrer funktionell beding- 
ten Verfiochtenheit entsprechend zu ändern. 

Die Kollektive, welche die Zielstellungen zu verwirk- 
lichen haben, sind von den zuständigen Leitern bzw. 
Leitungen sowohl in die Zielausarbeitung als auch -prä- 
zisierung aktiv einzubeziehen. Dadurch wird erreicht, 
daß sich diese Kollektive und letztlich jeder einzelne 
mit der vorgegebenen Zielstellung identifiziert. Damit 
werden die Arbeitskollektive dahingehend stimuliert, 
alle die ihnen innewohnenden Fähigkeiten, Kenntnisse 
und Fertigkeiten bewußt zur Zielverwirklichung ein- 
zusetzen. So gelingt es auch immer besser, die gegen- 
seitigen Wechselwirkungen der sozialistischen Planung 
zwischen den Leitungsebenen im Sinne einer gleich- 
gerichteten Wirkungskette von der Volkswirtschaft bis 
zu den produzierenden Einheiten — und auch rückwir- 
kend — leitungsmäßig zu beherrschen. 


3.3. Mittelkonzipierung 


Die Ökonomie der Produktion hat mit relativ bekannten 
Faktoren zu rechnen. Deshalb müssen die Mittel weitest- 
gehend bekannt sein, die Grundlagen sowohl für die 
Herausarbeitung realer Zielstellungen als auch für deren 
Verwirklichung bilden. Die Mittel für die Zielkonzipie- 
rung und Realisierung werden quantitativ in ihrer 
Gegenständlichkeit insbesondere durch fortschrittliche 
Normen, Normative und Kennwerte charakterisiert. Es 
ergibt sich daher die Forderung, die Normenarbeit stän- 
dig so zu qualifizieren, daß immer mehr und qualitativ 
bessere Kennwerte als verbindliche Normen für die auf 
Bilanzrechnungen basierende Planung von Prozessen 
der Wirtschaftsentwicklung genutzt werden können. 


Der VIII. Parteitag der SED beschloß: 


„Die Planung und Bilanzierung auf allen Ebenen der 
Volkswirtschaft ist durch verstärkte Anwendung fort- 
schrittlicher Normen und Kennziffern der ökonomischen 
Materialverwendung und des Energieverbrauches, der 
Vorrats- und Bestandswirtschaft, des Arbeitsaufwandes 
und des Grundmitteleinsatzes zu qualifizieren, um die 
wissenschaftliche Begründung der Pläne und Bilanzen 
unter Anwendung der EDV weiter zu entwickeln“ [5; 
S. 65]. 


Aspekte der Mittelcharakterisierung nach: 


Planen bedeutet stets, von den Leitungen der jeweiligen 
Wirtschaftseinheit (VVB, Energiekombinat, betrieblicher 
Energieversorgungsbetrieb, Betriebsbereiche, wie Heiz- 
kraftwerke und Netzbetriebe) auf der Grundlage ver- 
bindlicher, vom zuständigen wirtschaftsleitenden Organ 
bzw. von der übergeordneten Leitung vorgegebener 
Prämissen (Zielstellungen, Restriktionen und Norma- 
tive) und Ergebnisse einer 'eigenständigen Kkonzeptio- 
nellen Arbeit in gegenständlicher und zeitlicher Hin- 
sicht zu messen und zu rechnen; in den Bereichen der 
materiellen Produktion vorwiegend prozeßorientiert. 
Unter diesen Aspekten betrachtet, verkörpert die Pla- 
nung gewissermaßen eine in Zahlen umgesetzte sozia- 
listische Wirtschaftspolitik. Die sozialistische Planung 
bildet somit ein entscheidendes Element der Überfüh- 
rung der von Partei- und Staatsführung beschlossenen 
Wirtschaftspolitik in die Wirtschaftspraxis. Sie vereint 
zugleich Wirtschaftspolitik und -praxis. 

In den Bereichen der materiellen Produktion setzt Pla- 
nen eine immer bewußtere Ausnutzung der objektiven 
ökonomischen Gesetze in Einheit mit den auf Natur- 
gesetzen beruhenden technologischen Gesetzmäßigkeiten 
Messen und Rechnen sowie auf deren Ergebnissen basie- 
renden Entscheidungsfindung voraus. In Erkenntnis 
dieser Gesetze? und in der damit gegebenen Möglichkeit, 
sie planmäßig zu bestimmten Zwecken wirken zu lassen, 
bedeutet, mit Sachkenntnis entscheiden zu können (vgl. 
hierzu auch [11; S.138]). 

Die Ergebnisse des Messens im Wirtschaftsgeschehen und 
der darauf basierenden Analysetätigkeit müssen ihren 
Niederschlag in prozeßorientierten funktionell verfloch- 
tenen Kennwertesystemen finden. Kennwerte, Normen 
und Normative bilden Grundelemente für aus Bilanz- 
rechnungen basierende Planentscheidungen. Durch An- 
wendung fortschrittlicher Arbeits-, Aufwands-, Aus- 
nutzungs-, Vorrats-, Nutzens- und Kostennormative, die 
verhältnismäßig gut die materiell-technischen, ökono- 
mischen und personellen Potenzen und Ressourcen 
widerspiegeln, wird es u.a. möglich: 


— begründete hohe Planziele zu bestimmen, 

— qualifizierte Bilanz- und Planrechnungen durchzufüh- 
ren, 

— leistungsfördernde Planvorgaben an 
Struktureinheiten zu erarbeiten, 

— die Mittel für die Zielverwirklichung zu bestimmen, 


zugeordnete 


3 Engels weist bereits darauf hin, daß es sich hierbei wohl um 
zwei Klassen von Gesetzen handelt, „... die wir höchstens in der 
Vorstellung, nicht aber in der Wirklichkeit voneinander trennen 
können“ [11; S. 138]. 


Tabelle 2 
Mittelunterscheidende Aspekte 


Existenz Verfügbarkeit Zielorientierung Wirksamkeit auf 
Zielmenge Zielzustand 
(1) (2) (3) (42) (4b) 
— von vornherein - direkt verfüg- — zielent- — spezifisch — qualitativ 
gegebene bare sprechende wirksame verändernde 
— über den Plan --indirekt ver- — nicht ziel- (auf ein oder — quantitativ 
zu schaffende fügbare entsprechende wenige Ziele) verändernde 
— unabhängig — nicht verfüg- — zielhemmende 7 universell — qualitativ und 
vom Plan bare wirksame — quantitativ 
entstehende (auf alle oder verändernde 
viele Ziele) 2 
— weder das eine 
noch dasandere 


(Es bestehen nicht unbedingt „zeilenmäßige“ horizontale Verbindungen zwischen den 


verschiedenen Aspekten) 
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— die in den Struktureinheiten vorhandenen Ressourcen 
durch zielgerichtete Entfaltung der Initiative der 
Werktätigen, insbesondere im Rahmen der Gegen- 
planbewegung zu mobilisieren und konsequent zu 
nutzen; beginnend bei der Planausarbeitung bis zur 
Planrealisierung, 

— auf Senkung des Material-, Energie-, Grundfonds- und 
Arbeitskräfteeinsatzes und damit auf eine permanente 
Selbstkostensenkung zu orientieren, 

— die Effektivität der Prozesse im Wirtschaftsgeschehen 
zu erhöhen. 


Die Mittel für die Zielkonzipierung und -realisierung 
können nach verschiedenartigen Aspekten gegliedert 
werden (Tabelle 2). 

Der volkseigene Energieversorgungsbetrieb ist mit 
seinen Bereichen unmittelbar mit den jeweiligen Terri- 
torien verbunden; selbst in materiell-technischer Hin- 
sicht über Versorgungsleitungen für Elektroenergie, Gas 
und Fernwärme zu den Energieverbrauchern. Er bildet 
einen Teil der materiell-technischen Infrastruktur des 
jeweiligen Territoriums. Die Hauptfunktion des volks- 
eigenen Energieversorgungsbetriebes besteht bekannt- 
lich darin, die komplex-territoriale Energieversorgung 
zu sichern. 

Deshalb ist bereits bei der Plankonzipierung und der 
damit im Zusammenhang stehenden Entscheidungs- 
findung von den künftigen territorialen Erfordernissen 
und Bedingungen auszugehen und diese auch im Zuge 
der Planrealisierung stets zu beachten, was selbst zu 
einer periodischen Planpräzisierung entsprechend not- 
wendiger territorialer Veränderungen führen kann. Bei 
der notwendigen zielgerichteten Mittelbilanzierung, die 
für den gesamten festgelegten Planungszeitraum zu 
erfolgen hat, in Einheit mit einer dazugehörigen Wege- 
konzipierung gilt es, daher mit aller Konsequenz die 
komplex-territorialen Aspekte bzw. Prämissen der 
Gegenwart und Zukunft zu berücksichtigen. Von einer 
richtigen Einordnung des Planes für die künftige Ent- 
wicklung eines volkseigenen Betriebes in die territoria- 
len Erfordernisse und Bedingungen hängt entscheidend 
die Planrealisierung ab. 


3.4. Wegekonzipierung 


Die Wege, die für bestimmte Prozesse im Wirtschafts- 
geschehen eine endliche notwendige Menge an Schritt- 
folgen verkörpern, um mit vorhandenen bzw. planmäßig 
schaffbaren Mitteln in einem bestimmten Zeitraum eine 
für eine Wirtschaftseinheit vorgegebene Zielstellung mit 
hoher Wahrscheinlichkeit zu erreichen (Bild 1), lassen 
sich als Algorithmen, Programme bzw. Verfahrensvor- 
schriften, Netzwerke, Zielbäume u.dgl.m. darstellen. 
Ermittlung und Festlegen der notwendigen Schrittfolge 
erfordert, tatsächlich ablaufende Prozesse inhaltlich und 
methodologisch zu untersuchen. Dies bedeutet prozeß- 
orientiert praktische Erfahrungen zu analysieren, zu 
präzisieren und so zu verallgemeinern, daß es möglich 
wird, konstruktive Schlußfolgerungen dahingehend zu 
ziehen, künftige Prozesse noch planmäßiger zu gestal- 
ten und zu vollziehen, damit die Effektivität ihrer Er- 
gebnisse weiter erhöht werden kann, so wie es die Wett- 
bewerbslosung zum Ausdruck bringt: 

„Aus jeder Mark, jeder Stunde Arbeitszeit, jedem 

Gramm Material einen höheren Nutzeffekt.“ 
Es kommt darauf an, die auf der 9. Tagung des ZK der 
SED erhobene Forderung, daß sich die Qualität der 
Arbeit nun daran zu erweisen hat, wie es gelingt, die 
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ökonomischen Prozesse zu vertiefen, auf lange Dauer | 
fortzuführen und immer besser zu meistern [12; S. 38], 
konsequent zu beachten und zugleich dazu beizutragen, ' 
sie in der praktischen Tätigkeit der Planausarbeitung 
und -realisierung zielstrebig zu verwirklichen. 


Dazu ist notwendig, stets die Erkenntnisse zu beachten: 


„Im allgemeinen muß die Gestaltung des stufenweisen 

Prozesses folgenden Anforderungen genügen: 

— Dieser Prozeß muß überschaubar und in jeder Phase 
beherrschbar sein. | 

— Er muß die Stabilität und Kontinuität des Reproduk- | 
tionsprozesses erhöhen. | 

— Jeder Schritt muß die ökonomischen Voraussetzungen 
für die Vorbereitung und Verwirklichung des nächsten 
Schrittes schaffen, das heißt, es müssen abrechenbare 
ökonomische Effekte bestimmt und realisiert werden, 

— Die — im ganzen unvermeidbaren — Provisorien, zeit- 
weiligen Lösungen müssen möglichst gering gehalten 
werden. 

— Das vorhandene Potential an lebendiger und vergegen- 
ständlichter Arbeit muß weitgehend genutzt und 
schrittweise gestaltet werden“ [13; S. 125]. 


Werden diese Anforderungen konsequent berücksichtigt, 

so wird gesichert, daß zwischen einem künftig anzustre- 

benden „Endzustand“ und den gegenwärtigen Bedin- 

gungen bzw. Voraussetzungen unter Wahrung gleicher 
Planungs- und Bilanzierungszeiträume weitestgehend 

ein lückenloser Zusammenhang besteht. Dieser gestattet, 

daß zur Entscheidungsfindung für die zweckmäßige in- 

haltliche und organisatorische Prozeßgestaltung im 
iterativen Verfahren entsprechende Vor- und Rück- 
rechnungen erfolgen können. 

Der zu planende Prozeß ist in seinen sachlich und zeit- 

lich zu bestimmenden Schritten in größere komplexe 
Zusammenhänge und in die perspektivischen Gesamt- 

entwicklungsrichtungen im Wirtschaftsgeschehen ein- 

zuordnen. Ein Prozeß existiert nie isoliert. Er ist in sei- 

nen einzelnen Schritten mit anderen Prozessen organisch 

verbunden. Die Prozesse stehen in wechselseitiger Be- 

ziehung und gegenseitiger Bedingtheit; meist über Be- 

darfs-Aufkommens-Verhältnisse. Zugleich muß der zu 

planende bzw. zu realisierende Prozeß sich in die per- 

spektivische Gesamtkonzeption einordnen, für deren 

Verwirklichung er ein entscheidendes Fundament bil- 

den wird bzw. bildet. 


4. Zur Arbeit mit Planvarianten im Zuge der 
Entscheidungsfindung für verbindliche bilanzierte Pläne 


Die Ermittlung realer Möglichkeiten zur Erreichung von 
durch Entscheidung auszuwählenden und verbindlich 
festzulegenden Entwicklungszielen entsprechend den 
gegebenen und zu schaffenden Ressourcen und Potenzen 
erfordert, in bestimmten Etappen der Vorbereitung von 
Planentscheidungen, Aufwands-Ergebnis-Berechnungen 
in Varianten durchzuführen. Es geht im Prinzip um eine 
zielgerichtete Vorbilanzierung zur Fundierung effekti- 
ver und realer Entwicklungsziele. 

Die Variantenarbeit beinhaltet eine schrittweise Ziel- 
präzisierung (Bild 3). Das anzustrebende Planziel ist 
dabei mit den real möglichen Mitteln, die durch tech- 
nisch-ökonomische Kennwerte eindeutig zu charakteri- 
sieren sind, und den dazu erforderlichen Wegen so lange 
zu konfrontieren, bis es möglich ist, durch Treffen von 
Entscheidungen aus einem Kreis möglicher präzisierter 
Entwicklungsvarianten und dazugehöriger Realisie- 
rungsvarianten ein ausgewogenes Planziel festzulegen. 
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Ergebnisse einer 
eigenständigen 
langfristigen 
konzeptionellen 
Arbeit; ein- 
schließlich der 
Bedarfsforschung 


Ergebnisse einer 
eigenständigen 
Analysentätig- 
keit; einschließ- 
lich Betriebs- 


Vom zentralen 
wirtschafts- 
leitenden Organ 
vorgegebene 
Prämissen 


vergleiche 


dazugehöriger Entwicklungsvarianten (EV) 


Bewertung, Wichtung und Auswahl der zwe 
lungsvarianten als Vorzugsvarianten (EV 


künftige planmäßige Entwicklung 


Bewertung, Wichtung und Auswahl der zwegkm 


(Zweckmäßigster Ziel-Mittel-Wege-Zusammenhang) 


Ziele und Rea- 
lisierungsstand 
gegenwärtig 
verbindlicher 
Pläne 


Herausarbeitung fundierter Zielstellungen (Z) und 


gkmäßigsten Entwick- 
u t ) und dazugehöriger Realisie- 
rungsvarianten (RV) gemäß ausgewählter "Zielstellungen für die 


e äßigsten Realisie- 
rungsvarianten als Vorzugsvarianten (RV.) für die günstigsten 
Realisierungsbedingungen gemäß ausgewähtter Zielstellungen 


Bild 3 


Komplex- 
territoriale 
Aspekte und 
Prämissen 


Entscheidung über die verbindliche, über den Flan zu realisie- 


rende Vorzugsvariante 


(RYpıy) zur zweckmäßigen Zielerreichung 


2: herausgearbeitete Ziel- 


stellung Verbindlicher 2, 
Bo Entwicklungsvariante i Plan (RYpıy) 
Ri;: Realisierungsvariante i uyV: 
VG: 
RUN: 


Dieses muß durch verbindliche Normative und Wirt- 
schaftsverträge abgesichert sein bzw. werden. Dieses so 
präzisiert ausgewogene Planziel bedarf der Bestätigung 
durch das zuständige übergeordnete wirtschaftsleitende 
Organ. Mit dieser Bestätigung erhält es Verbindlich- 
keitscharakter. 

Daraus ist erkennbar, daß in den einzelnen Phasen der 
Planung (Zielvorgabe, -präzisierung, -verbindlichkeit 
und -realisierung) bezüglich der Wahrung des Zusam- 
menhanges zwischen Ziel, Mittel und Weg unterschied- 
liche Vorrangigkeiten bestehen. 

Der Arbeit mit bilanzierten Planvarianten muß künftig 
im Prozeß der Entscheidungsvorbereitung für verbind- 
liche Pläne eine wesentlich größere Bedeutung von den 
Leitern beigemessen werden. In der Planung stärker mit 
Varianten zu arbeiten, macht sich vor allem deshalb 
notwendig, um über detaillierte Entscheidungen schritt- 
weise zu realen bilanzierten Plänen zu gelangen und so 
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. zealisierungsvar 


verbindliche über den Plan 
zu realisierenie Vorz - 
variante (Verbindlich 
Plan) 


bevorzugte, durch Znt- 
scheidung ausgewählte 

zntwicklungsvariante i 
bevorzugte, durch ınt- 
scheidung ausgewäi 


die Planung insgesamt weiter zu qualifizieren. Lenin 
deckte eine entscheidende Ursache unrealer Pläne auf, 
indem er feststellte: 


„Der Hauptfehler von uns allen war bisher, daß wir mit 
dem günstigeren Fall rechneten, und deshalb verfielen 
wir in bürokratische Illusionen... Über die Pläne 
machte sich das Leben lustig, machten sich alle lustig. 

Das muß von Grund auf geändert werden“ [14; S. 520]. 


Lenins Schlußfolgerung lautet: 


„Man muß versuchen, den allgemeinen staatlichen Wirt- 
schaftsplan für drei Fälle zu berechnen“ [15; S. 387]. 


Lenins Schlußfolgerung in die Praxis umzusetzen, er- 
fordert u. a., schrittweise zu einer längerfristigen Pla- 
nung überzugehen. Beim Übergang zur längerfristigen 
Planung ist jedoch konsequent anzustreben, daß die 
Planungs- und Bilanzierungszeiträume miteinander 
harmonisieren. Die Übereinstimmung der Planungs- 
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und Bilanzierungszeiträume sichert eine Ausgewogen- 
heit zwischen verbindlichen Planzielen und den für ihre 
Verwirklichung notwendigen Mitteln und Wegen. Nur 
so können Stabilität und Realität der langfristigen 
Pläne weitestgehend gewährleistet werden. 
Erfahrungen lehren, daß es dann zu bestimmten Wider- 
sprüchen in der Wirtschaftspraxis kommt, wenn einer- 
seits zwar langfristig über mehrere Jahre geplant, aber 
die dazu erforderliche Bilanzierung nur jährlich erfolgt. 
(Vgl. u.a. dazu [17; S. 7-9].) Solche Widersprüche füh- 
ren sowohl zu Komplikationen in der Leitungspraxis 
als auch meist dazu, daß die ursprünglich festgelegten 
Planziele nicht termingerecht realisiert werden können. 
Folge davon ist eine Effektivitätsbeeinträchtigung, die 
sich in der Regel über den eigentlichen Verantwortungs- 
bereich hinausgehend erstreckt. 

Die zur Erarbeitung von Planvarianten notwendigen 
und sich gegenseitig bedingenden Bilanzierungs-, Pla- 
nungs- und Entscheidungsprozesse bilden Bestandteile 
des Leitungsprozesses, der stets an einen leitungsmäßig 
zu beherrschenden Prozeß gebunden ist. In der materiel- 
len Produktion gehört er mit all seinen Bestandteilen 
zum Produktionsprozeß (Bild 4). 


5. Wesentliche Operationen des Entscheidungsprozesses 


Unter Beachtung vorgenannter Problematiken kann 
geschlußfolgert werden, daß der mit Bilanzrechnungen 
gekoppelte Entscheidungsprozeß für die Planausarbei- 
tung bis zur Planbestätigung wesentliche Operationen 
umfaßt (Bild 5). Ausgehend vor allem von 
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— volkswirtschaftlichen Prämissen, 

— Ergebnissen der Analyse bisheriger Entwicklungen, 

— Ergebnissen eigenständiger Prognosetätigkeit und 
einer langfristigen konzeptionellen Arbeit 


sind die wesentlichen Operationen dieses Entscheidungs- 

Prozesses: 

— Bestimmung des Entscheidungsproblems, 

— Zielstellung zur Lösung des Entscheidungsproblems 
durch Bilanzrechnungen, 

— Ausarbeitung von Entscheidungsalternativen und 
ihrer Konsequenzen in Form real möglicher Entwick- 
lungsvarianten und dazugehöriger Realisierungsva- 
rianten auf der Basis von Bilanzrechnungen, 

— Treffen von Detailentscheidungen zur Auswahl von 
Vorzugsvarianten bis zum Finden eines verbindlichen 
ausgewogenen Planzieles in Verbindung mit der Fest- 
legung konkreter Maßnahmen zur Sicherung der Ent- 
scheidungs- bzw. Planrealisierung. 


6. Ständige Erhöhung des gesellschaftspolitischen 
Verantwortungsbewußtseins der Leiter 
bei der Wahrnehmung der Entscheidungsbefugnisse 


Eine richtige Beherrschung des dialektischen Ziel-Mit- 
tel-Wege-Zusammenhanges über Planvarianten kenn- 
zeichnet bilanzierte und das Handeln der Menschen sti- 
mulierende Pläne. Bilanzen sind stets wichtige Grund- 
lagen für Planentscheidungen, die sowohl bilanziert ab- 
gestimmt als auch handlungsaktivierend sein müssen, 
um sie durch ein bewußtes aktives Handeln der Men- 
schen verwirklichen zu können. Bilanzierung bildet Be- 
standteil des Entscheidungsprozesses im Wirtschaftsge- 
schehen auf allen Leitungsebenen. Sie dient dazu, 
Planentscheidungen zu qualifizieren. Bilanzbestätigung 
ist immer zugleich eine vom zuständigen Leiter zu tref- 
fende Planentscheidung. Wer die Befugnis besitzt Bi- 
lanzen zu bestätigen, entscheidet stets darüber: 

— welche Erzeugnisse bzw. Zuarbeit, 

— in welchem Umfange und Sortiment, 

— in welcher Qualität, 

— mit welchen Kosten, 

— in welcher Zeit, 

— wo zu produzieren sind. 


Die weitere Vervollkommnung und höhere Wirksamkeit 
des Bilanzsystems als Hauptinstrument der Planung er- 
fordert, das politische Verantwortungsbewußtsein all 
der Leiter ständig zu erhöhen, die Aufgaben der Bilan- 
zierung und damit Entscheidungsfunktionen wahrneh- 
men müssen. Sie tragen persönlich eine hohe gesell- 
schaftspolitische Verantwortung, die meist weit über 
den eigentlichen Verantwortungsbereich der Leiter hin- 
ausgeht, indem die in diesem Zusammenhang getroffe- 
nen Entscheidungen auf die Entwicklung anderer Be- 
reiche wirken. Entscheidungen der Leiter volkseigener 
Energiekombinate bzw. Energieversorgungsbetriebe 
wirken sich in der Regel in irgendeiner Weise auf die 
Versorgung der Energieabnehmer mit Energieträgern 
aus. Die Betriebe der Energieversorgung sind über Ver- 
sorgungsleitungen mit anderen Bereichen unmittelbar 
verbunden. Auswirkungen solcher Entscheidungen wer- 
den zum Teil erst nach Jahren sichtbar. Desto notwen- 
diger ist, sie sorgfältig zukunftsorientiert vorzubereiten 
und umfassend zu fundieren. Diese den Leitern übertra- 
gene Verantwortung konsequent wahrzunehmen, steht 
stets im Zusammenhang mit der Verwirklichung der auf 
dem VIII. Parteitag der SED beschlossenen Hauptauf- 
gabe. 
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7. Resümee 


Bilanzierung dient dazu, die Planung in ihren Zielstel- 
lungen beweiskräftig zu fundieren, indem schrittweise 
eine berechnete Ausgewogenheit zwischen Zielen, Mit- 
teln und Wegen angestrebt wird. Bilanzierung ist zu 
einem wesentlichen Teil ein mit der Entscheidungsvor- 
bereitung verbundener Informationsverarbeitungspro- 
zeß. Die weitere Vervollkommnung der Bilanzierung 
und der damit im unmittelbaren Zusammenhang ste- 
henden Entscheidungen hat sich unter Beachtung der 
auf dem VIII. Parteitag der SED erhobenen Forderung, 
die Qualität der Pläne als Kernstück der Leitung zu er- 
höhen [4; S. 28], vor allem zu konzentrieren auf: 


— eine immer bedarfsgerechtere und effektivere Produk- 
tion durch Übereinstimmung der Planung materiell- 
technischer Prozesse und der sich daraus ergebenden 
wertmäßigen Beziehungen gemäß zentral vorgegebe- 
ner Prämissen (Planziele, dazugehörige Restriktio- 
nen und Normative) bei wirksamer Stimulierung der 
Betriebskollektive, 

— eine dazu erforderliche planmäßige Entwicklung der 
inneren Proportionalität der funktionell bedingten 
kooperativen materiell-technischen und finanziellen 
Verflechtungen der zwischen- und innerbetrieblichen 
Prozesse herbeizuführen bzw. einzuhalten, 

— rationell zu vollziehende Ziel-Mittel-Weg-orientierte 
Berechnungen zur bewußten Durchsetzung objektiver 
ökonomischer Gesetzmäßigkeiten der sozialistischen 
Produktion über den Plan. 


Ausgehend vom Inhalt der zu vollziehenden Bilanzie- 
rungsprozesse bedarf es zur Sicherung eines rationellen 
Ablaufes derselben und zur vollen Wahrnehmung der 
dabei den zuständigen Leitern übertragenen Verant- 
wortung, die größtenteils mit bestimmten Entschei- 
dungskonsequenzen verbunden sind, auch in den volks- 
eigenen Kombinaten und Betrieben, in sich abgestimmte 
Richtlinien in Form verbindlicher Weisungen — inner- 
betriebliche „Bilanzordnungen“ — auszuarbeiten und 
konsequent anzuwenden. 

Die Prozesse der Planung und Bilanzierung und somit 
auch die Entscheidungsprozesse, die sich gegenseitig 
durchdringen, bedingen und beeinflussen, bilden Be- 
standteile des Leitungsprozesses. Der Leitungsprozeß 
ist mit seinen Bestandteilen stets an einen leitungsmä- 
Big zu beherrschenden Prozeß gebunden; in der mate- 
riellen Produktion an den Produktionsprozeß (Bild 4). 
Daraus ergibt sich für die sozialistische Leitungswissen- 
schaft u.a. die Aufgabe, die objektiven Gesetzmäßig- 
keiten des Leitungsprozesses in ihren gegenseitig be- 
dingten Wechselbeziehungen zu den objektiven Gesetz- 
mäßigkeiten des zu leitenden Prozesses‘ zu untersuchen 
bzw. zu erforschen, zu bestimmen und so darzustellen, 
daß es möglich wird, daraus konstruktive Schlußfolge- 
rungen für die Verbesserung der sozialistischen Lei- 
tungspraxis ableiten zu können. 

Der Leitungsprozeß ist untrennbar mit dem zu leiten- 
den Prozeß verbunden. Er verkörpert eine notwendige 
Form der Arbeitsteilung im Produktionsprozeß. Es 
kommt deshalb darauf an, die Gesamtheit der objekti- 


4 Die Autoren verstehen unter dem Begriff der Gesetzmäßigkeit 
in erster Linie den Ablauf von Prozessen entsprechend den 
ihm innewohnenden objektiven Gesetzen, die gemäß der von 
Lenin gegebenen Hinweise [16; S. 69-70] das Dauerhafte, das 
Bleibende, das Identische, das Wesentliche in der Erscheinung; 
die Widerspiegelung des Wesentlichen in der Bewegung ver- 
körpern. 
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ven Gesetzmäßigkeiten der gesellschaftlichen Produk- 
tion nach bestimmten Aspekten zu untersuchen; u.a.: 


— Gesetzmäßigkeiten der materiell-technischen und öko- 
nomischen Prozesse, 


— Gesetzmäßigkeiten der dazu notwendigen Leitungs- 
prozesse, 

— Gesetzmäßigkeiten zwischen den Leitungsprozessen 
und den zu leitenden Prozessen unter konsequenter 
Beachtung der damit im unmittelbaren Zusammen- 
hang stehenden sozialen, politischen und geistig-kul- 
turellen Beziehungen bzw. Verhältnisse. 


Dabei gilt es, immer die wechselseitigen Bedingtheiten 
und gegenseitigen Abhängigkeiten dieser Gesetzmäßig- 
keiten umfassend genug zu berücksichtigen, um so ihre 
komplexe Wirkungsweise erkennen und in der unmit- 
telbaren Leitungspraxis konsequent berücksichtigen zu 
können. 
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Zu einigen energierechtlichen Regelungen für Hersteller und Betreiber 


von Energieanlagen - Teil I - 


Die Grundsatzregelungen der Energieverordnung? wur- 
den 1973 durch die Achte Durchführungsbestimmung” 
und die neue Vierte Durchführungsbestimmung? ver- 
vollständigt. Sie ersetzten frühere Vorschriften und re- 
geln nunmehr verschiedene Beziehungen weitgehend 
neu. Diese Durchführungsbestimmungen müssen in der 
Praxis richtig in das energierechtliche und das allge- 
mein wirtschaftsrechtliche Regelungssystem eingefügt 
werden. Das betrifft die Begriffe, die Rechte-Pflichten- 
Regelungen und die Verfahrensbestimmungen. 

Der $ 1 Abs. 1 Satz 1 der 8. DVO/VG? besagt, diese 
Durchführungsverordnung „gilt, soweit sich aus speziel- 
len Bestimmungen nichts anderes ergibt“. Der Sonder- 
rechtsvorbehalt wurde insbesondere im Hinblick auf 
Energieerzeugungs- und Energiefortleitungsanlagen auf- 
genommen. Daraus folgt: Die 8. DVO/VG ist anzuwen- 
den, wenn für den Sachverhalt in der Energieverord- 
nung und ihrer 8. DB keine oder keine abschließende 
Regelung gegeben ist. 


i Dr. rer. oec. Wolfgang Weineck, Ministerium für Kohle und 
Energie, Berlin 
2 VO vom 10. 9. 1969 (GBl. I Nr. 81 S. 495), kurz: EVO 


3 DB vom 10. 4. 1973 (GBl. INr. 23 S. 205); damit wurde der Ab- 
schn. I Ziff. 2 des Ministerratsbeschlusses vom 4. 11. 1968 über die 
Aufhebung gesetzlicher Bestimmungen auf dem Gebiet der 
Energiewirtschaft gegenstandslos. 


* DB vom 24. 8. 1973 (GBl. I Nr. 43 S. 457); sie hebt, von einer 
Übergangsregelung abgesehen, die alte 4. DB vom 29. 1. 1971 auf. 


» DVO vom 12. 1. 1972 (GBl. II Nr. 5 S. 53) 
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Für Hersteller und Betreiber von Energieanlagen gilt 
nach wie vor die Orientierung, die Genosse Willi Stoph 
gab: „Einerseits müssen wir unsere energetische Basis 
erweitern, andererseits aber härteste Maßstäbe für die 
Senkung des spezifischen Energiebedarfs, für den ratio- 
nellen Einsatz der verschiedenen Energieträger, für die 
Verringerung von Energieverlusten und die Erhöhung 
des Wirkungsgrades der Energieumwandlungsprozesse 
durchsetzen.“® 


1. Errichtung einer Energieerzeugungsanlage 
1.1. Energierechtliche Errichtungsvoraussetzungen 


Wer eine Energieerzeugungsanlage errichten will, 
braucht dazu gemäß $ 39 Abs. 1 EVO die Einwilligung 
des bilanzbeauftragten Organs für den Energieträger, 
der als Umwandlungsprodukt erscheint. Die Einwilli- 
gung muß eingeholt werden, ehe die Investitionsvorent- 
scheidung über das Vorhaben herbeigeführt wird ($ 2 
Abs. 1 Satz 1 der 8. DB/EVO), sie ist eine der notwendi- 
gen Voraussetzungen für die positive Vorentscheidung.’ 


Energieerzeugungsanlage ist eine Anlage zur Erzeugung 
von Elektroenergie, Stadtgas, Dampf, Heißwasser oder 
Warmwasser oder zur physikalischen Behandlung von 


% Zum Entwurf des Volkswirtschaftsplanes 1971, Berlin 1970, 
S..10f. 


? Andernfalls müßte gelten, daß die Investition unzulässig ist 
(vgl. Abschn. II Ziff. 4.4. zweiter Strichpunkt der Grundfonds- 
grundsätze vom 16. 12. 1970 — GBl. II 1971 Nr. 1 S. 1). 
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Erdgas, die über die Aufbereitung hinausgeht (8 1 Zif- 
fern 1, 2 und 4 der 1. DB/EVO?°). Die $$ 39 bis 41 EVO so- 
wie die damit zusammenhängenden Durchführungs- und 
Ergänzungsvorschriften gelten also nicht nur für Kraft- 
werke. Ihre hauptsächliche Funktion besteht nach Lage 
der Dinge sogar darin, Entscheidungen über Anlagen 
zur Erzeugung von Wärme (ohne Kopplung mit Elek- 
troenergieerzeugung) und von Gas, namentlich Gene- 
ratorgas, unter den Maßstäben und im Interesse der 
staatlichen Energiepolitik beeinflussen zu können. Im 
Einwilligungsverfahren wird, vom Energieprodukt her, 
geprüft, ob die vorgesehene Anlage in die Ziele für die 
volkswirtschaftliche- Effektivität der Energiewirtschafi 
eingeordnet werden kann. Daher muß der Einwilligungs- 
antrag u.a. eine technisch-ökonomische Konzeption des 
vorgesehenen Anlagenbetriebs enthalten ($2 Abs.1 
Satz 2 der 8. DB/EVO), daher ist aber auch die Errich- 
tung einer Wärmeerzeugungsanlage mit einer Wärme- 
höchstlast < 1 Gcal/h einwilligungsbefreit. 


Wer eine Energieerzeugungsanlage errichten will, muß 
gemäß $ 1 Abs. 1 GEE/AO® deren Energiebedarf anmel- 
den. Die Zuständigkeit ergibt sich aus dem Standort der 
Anlage. Mit der Entscheidung über den Energieträger- 
einsatz wird, von dieser Seite her, geprüft, ob die vor- 
gesehene Anlage in die Ziele für die volkswirtschaftli- 
che Effektivität der Energiewirtschaft eingeordnet wer- 
den kann. Die Zustimmung zum Energieträgereinsatz 
bzw. die Bestätigung der Energiebedarfsanmeldung ist 
in der gleichen Phase wie die Errichtungsbewilligung 
einzuholen: ehe die Investitionsvorentscheidung über 
das Vorhaben herbeigeführt wird ($ 5 Abs. 1 GEE/AO). 


Die unterschiedlichen energiewirtschaftlichen Entschei- 
dungsprozesse sind, was den künftigen Betreiber anbe- 
langt, zusammengefaßt. Er hat mit der Energiebedarfs- 
anmeldung die für beide Verfahren erforderlichen Un- 
terlagen beim Energieversorgungsbetrieb einzureichen 
($2 Abs. 3 GEE/AO). Der Energieversorgungsbetrieb 
holt die Entscheidung des zuständigen bilanzbeauftrag- 
ten Organs ein und teilt sie auch dem künftigen Betrei- 
ber mit ($ 4 Abs. 5 GEE/AO).!! 


Die energiewirtschaftlichen Errichtungsvoraussetzun- 
gen muß der künftige Anlagenbetreiber erfüllen. Er ist 
Antragsteller. Die energierechtlichen Regelungen 
schließen nicht aus, daß sich der Antragsteller vertreten 
läßt. Ein anderer kann in seinem Namen die Anträge 
stellen und begründen, z.B. der Generalauftragnehmer, 
der das mit dem Investitionsleistungsvertrag übernom- 
men hat. 


Der Antrag kann abgelehnt werden. Soweit es den 
Energieträgereinsatz anbelangt, ist ein Einspruchs- und 
Nachprüfungsverfahren festgelegt ($17 Absätze 3 und 
4 EVO). Für die Errichtungseinwilligung ist kein Rechts- 
mittel normiert. Meint der Antragsteller, die Entschei- 
dung des bilanzbeauftragten Organs müsse — trotz 
sorgfältiger Prüfung der angegebenen Gründe — geän- 
dert werden, könnte er sein übergeordnetes Organ er- 
suchen, sich an den Minister für Kohle und Energie um 
Nachprüfung zu wenden (Analogie zu $17 Abs. 4 EVO). 
Die ablehnende Entscheidung kann z.B. bei Vorhaben, 


® DB vom 10. 9. 1969 (GBl. II Nr. 81 S. 505) 

” AO vom 20. 5. 1971 über das Genehmigungsverfahren für den 
Energieträgereinsatz in Energieumwandlungs- und -anwen- 
dungsanlagen (GBl. II Nr. 49 S. 369) 

0 Einzelheiten zum Genehmigungsverfahren, siehe Erläuterun- 
gen zur GEE/AO, in „Energierecht der Deutschen Demokrati- 
schen Republik“, Loseblattsammlung, Staatsverlag der DDR 
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die Wärmeerzeugungsanlagen betreffen, aus Gründen 
der komplex-territorialen Energieversorgung notwen- 
dig werden. Liegen aus einem relativ kleinen Gebiet 
mehrere Anträge vor oder sind neben einem Antrag in 
absehbarer Zeit weitere Anträge zu erwarten, kann die 
Errichtung einer gemeinsamen Anlage durchgesetzt 
werden ($8 der 8. DB/EVO): Einem der Antragsteller 
oder künftigen Antragsteller wird mehr beauflagt, als 
er selbst bauen und betreiben wollte, die übrigen An- 
träge werden abgelehnt. 


1.2. Energierechtliche Anforderungen an den Investi- 
tionsleistungsvertrag 


Spezielle Anforderungen an den Inhalt des Investitions- 
leistungsvertrages ergeben sich hinsichtlich der Energie- 
verbrauchsnormative und der Qualitätsprüfung. 

Zur Zeit gelten die Blätter 1 bis 3 der TGL 27 501 „Ener- 
gieverbrauchsnormative für die Erzeugung von Warm- 
wasser, Heißwasser und Dampf“, betreffend Nieder- 
druckkessel für Dampf- und Warmwasserversorguns, 
Großwasserraumkessel, Hochdruckwasserrohr-Dampf- 
erzeuger. Soweit die Energieerzeugungsanlage dem 
sachlichen Geltungsbereich eines der Energieverbrauchs- 
normative entspricht, muß der Investitionsleistungsver- 
trag mit den erforderlichen Regelungen versehen wer- 
den. Die Vertragspartner dürfen die Vereinbarung des 
zutreffenden Energieverbrauchsnormativs nicht deshalb 
unterlassen, weil es kraft Gesetzes ($39 Abs.2 VG) 
auch dann Vertragsinhalt wird. Es ist mitunter schwie- 
rig, seine Einhaltung nachzuweisen. Der $5 der 4. DB/ 
EVO verlangt, daß der Nachweis durch einen Abnahme- 
oder Leistungsversuch geführt wird, das Wie ist darin 
nicht geregelt. Wegen der Vielfalt der Anlagen und der 
daraus folgenden technischen, technologischen, organi- 
satorischen und energetischen Anforderungen war das 
auch nicht möglich. Die Einzelheiten, was wann unter 
welchen Bedingungen für welche Zeit nachzuweisen ist, 
müssen die Partner selbst, anlagenbezogen, bestimmen 
und in den Vertrag aufnehmen. 

Der Zwang dazu ergibt sich aus dem Wesen des Ener- 
gieverbrauchsnormativs. Es verpflichtet sowohl den Auf- 
tragnehmer mit seinen Kooperationspartnern als auch 
den Auftraggeber (Betreiber). Beide Seiten sind ver- 
pflichtet nachzuweisen, daß die dauerbetriebsreife ener- 
gieintensive Anlage den Anforderungen der staatlichen 
Energiepolitik entspricht. Unterlassen sie die dafür er- 
forderlichen Vereinbarungen, verletzen sie schon damit 
(noch viel mehr freilich, wenn sie den Leistungsnach- 
weis weglassen) schwerwiegend energiewirtschaftliche 
Pflichten. Der Investitionsleistungsvertrag unterliegt 
hinsichtlich der energiewirtschaftlich bedeutsamen Teile 
der Energieinspektion. Die Energieinspektion ist nicht 
darauf beschränkt festzustellen, ob verbindliche Abre- 
den für den Normativnachweis bestehen, sie kann das 
Wie einschließen. Objektiver Maßstab der energiewirt- 
schaftlichen Pflichten ist, daß mit dem vereinbarten 
Verfahren die Einhaltung des Energieverbrauchsnorma- 
tivs beurteilt werden kann. 

Im Zuge der intensiv erweiterten Reproduktion wer- 
den Energieerzeugungsanlagen häufig rekonstruiert. Be- 
trifft das die ganze Anlage, gilt das zutreffende Energie- 
verbrauchsnormativ uneingeschränkt. Wird nur ein Teil 
der Anlage rekonstruiert, kann gemäß $4 Abs. 3 der 4. 
DB/EVO eine Normativminderung wirksam werden. Die 
ausdrückliche Regelung betrifft nur das Verhältnis des 
Anlagenbetreibers zum Vertreter der staatlichen Ener- 
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giepolitik, dem Energieversorgungsbetrieb. Der $4 
Abs.3 ist aber so zu verstehen, daß die Beziehungen 
zwischen dem Auftragnehmer und dem künftigen Be- 
treiber (Auftraggeber) vertraglich gestaltet werden kön- 
nen — und müssen. Der Auftraggeber wird bereits für 
die Investitionsvorentscheidung weitgehende Klarheit 
erstreben; der Energieverbrauch beeinflußt die Ökono- 
mie wesentlich. Bei der Grundsatzentscheidung muß die 
Normativüberschreitung genau ausgewiesen und schlüs- 
sig begründet sein. Die Schlüssigkeit der Begründung ist 
mit dem Maßstab zu messen, den der $4 Abs.3 der 4. 
DB/EVO setzt.! 


Die Minderungsgenehmigung ist durch Rechtsvorschrift 
direkt erteilt, so daß es keines Ausnahmegenehmigungs- 
verfahrens entsprechend den Standardisierungsvor- 
schriften bedarf, aber sie ist an vier qualitative Krite- 
rien gebunden.!! Bestand keine Vereinbarung zur Lei- 
stungsqualität und hatte der Auftraggeber höhere Qua- 
litätserwartungen, als die Energieerzeugungsanlage sie 
erfüllt, wird erforderlichenfalls das Staatliche Vertrags- 
gericht über den Streit nach den objektiven Minde- 
rungskriterien entscheiden. 


Was zu den Beziehungen zwischen Auftragnehmer und 
(künftigem) Betreiber festgestellt wurde, ist entspre- 
chend auf die Kooperationsbeziehungen innerhalb des 
Auftragnehmerbereiches anzuwenden. Soweit der Ver- 
tragspartner des (künftigen) Betreibers nicht zugleich 
Projektant und Konstrukteur der Energieerzeugungs- 
anlage ist, hat er, als Leistungskoordinator, die größte 
Verantwortung und, bei oberflächlicher Arbeit, das 
srößte Risiko für die anforderungsgerechte Gestaltung 
der Kooperationsbeziehungen. 


Wurde die Energieerzeugungsanlage neu- oder weiter- 
entwickelt, muß eine Prototyperprobung durchgeführt 
und das dazu Erforderliche im Investitionsleistungsver- 
trag vereinbart werden ($11 Abs. 6 der 8. DB/EVO). Glei- 
ches gilt, wenn es Teilanlagen betrifft, die die Gesamt- 
anlage beeinflussen. Auftraggeber und (General-) Auf- 
tragnehmer müssen gemäß 813 Abs.6 der 8. DB/EVO 
weiterhin vertraglich vereinbaren, ob und in welchem 
Umfange unterbrochener Vollastbetrieb zu verlängern 
oder neu zu beginnen ist. Schließlich können Auftrag- 
geber und (General-) Auftragnehmer vertraglich ver- 
einbaren, wie von den $$ 10 bis 14 der 8. DB/EVO abge- 
wichen wird, wenn das auf Grund der Art und der ge- 
ringen Größe der Anlage geboten oder ohne Nachteil 
für den stabilen Dauerbetrieb zweckmäßig ist ($ 17 Abs, 
2 der 8. DB/EVO). 


Eine besondere Stellung hat die Inbetriebsetzung. Sie 
umfaßt die Funktionsproben, die Reinigung der mon- 
tierten Anlagen, den Probebetrieb und, bei Kernkraft- 
werken, das physikalische Anfahren des Kernreaktors. 
Die programmbedürftigen Komplexe sind im Inbetrieb- 
setzungsprogramm, das sich auf Handlungen besonde- 
rer Bedeutung konzentriert ($ 11 Abs. 3 der 8. DB/EVO), 
zusammengefaßt. Es muß dem Auftraggeber vorliegen, 
wenn die technische Abnahmekommission gebildet 
wird, also mindestens drei Monate vor Aufnahme der 
Funktionsproben am ersten kapazitätswirksamen Teil- 
vorhaben oder Objekt. Zum Inbetriebsetzungspro- 
gramm ist gemäß $11 Abs.3 der 8. DB/EVO die Bestä- 
tigung des Auftraggebers erforderlich. Obwohl das nicht 
ausdrücklich gesagt ist: Diese Bestätigung ist Annahme 


1 Einzelheiten dazu siehe Erläuterungen zur 4. DB/EVO, in 
„Energierecht der Deutschen Demokratischen Republik“ 
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des Antrags zur Ergänzung des Investitionsleistungs- 
vertrages. Daher müssen auch die Fristen des $16 VG 
beachtet werden. Bestätigt der Auftraggeber das Pro- 
gramm nicht, kann die Inbetriebsetzung nicht beginnen, 
der Auftragnehmer die Bereitschaft zur Übergabe der 
Anlage nicht herstellen. 

Die Bestätigung wird allerdings kaum einmal insgesamt 
verweigert werden, es wird regelmäßig um Zusätze 
oder andere Änderungen gehen. Je gründlicher der 
Investitionsleistungsvertrag im Hinblick auf die Anla- 
genqualität, die charakteristischen technischen, energe- 
tischen, ökonomischen Parameter, ausgestaltet ist, um 
so kleiner ist von. vornherein das Feld späterer Mei- 
nungsverschiedenheiten um das Inbetriebsetzungspro- 
gramm. In diesen Meinungsverschiedenheiten hat der 
Auftraggeber die stärkere Stellung. Das ist beabsichtigt. 
Für die neuen Energieerzeugungsanlagen muß der sta- 
bile, die projektierten Parameter mindestens einhal- 
tende Dauerbetrieb gesichert sein. Daran besteht gesell- 
schaftliches Interesse, das ist Teil der vom VIII. Partei- 
tag der SED gestellten grundlegenden Aufgabe der 
Energiewirtschaft. Der Auftraggeber darf diese Stellung 
andererseits nicht benutzen, um den Nachweisumfang 
nach Parametern oder Dauer ungerechtfertigt auszu- 
dehnen. Im Grenzfall könnte ihn das aus 8$ 5 und 103 VG 
zum Ersatz des daraus entstehenden Schadens verpflich- 
ten, z.B. aus Verzögerung der Abnahme infolge Verzö- 
gerung einzelner Inbetriebsetzungshandlungen. 

Im übrigen wird noch auf die Absätze 2 und 3 des $14 
der 8. DB/EVO verwiesen. 


1.3. Technische Abnahme 


Gemäß $10 Abs.1 Satz1 der 8. DB/EVO ist technische 
Abnahme die Freigabe der Energieerzeugungsanlage 
für Inbetriebsetzungshandlungen besonderer Bedeutung 
und zum Dauerbetrieb. Dem gesellschaftlichen Inter- 
esse am stabilen und effektiven Dauerbetrieb der Ener- 
gieerzeugungsanlage und den technisch-technologischen 
Bedingungen ihres Betriebs im Verbund! entsprechend, 
muß die fertig montierte Anlage ganz besonders sorg- 
fältis geprüft werden. Funktionsfehler, aus welchen 
Ursachen auch immer, können nachteilig auf die Stabi- 
lität des jeweiligen Verbundsystems wirken. Anderer- 
seits kann eine Energieerzeugungsanlage nicht erprobt 
werden, wenn sie nicht an das Energieversorgungsnetz 
geschaltet ist; erst damit beginnt der Probebetrieb ($ 13 
Abs. 1 der 8. DB/EVO). 

Die komplexe technische Prüfung wird — unabhängig 
von Freigaben, Genehmigungen und Abnahmen, die 
nach anderen Rechtsvorschriften erforderlich sind!? — 
von der technischen Abnahmekommission vorgenom- 
men. Sie ist ein Organ, das beratende, nicht entschei- 
dende Funktion hat. Die Entscheidung, also die tech- 
nische oder die vertragsrechtliche Abnahme, ist dem 
Direktor des auftraggebenden Betriebes vorbehalten. 
Die technische Abnahmekommission hat dazu Empfeh- 
lungen auszuarbeiten, die die Form von Entschlüssen 
haben. Ohne diese Empfehlungen darf der Direktor 
nicht entscheiden. Entgegen übereinstimmenden Emp- 
fehlungen der technischen Abnahmekommission zu ent- 
scheiden, wird vom Direktor außerordentlich schwer- 


12 Sie beziehen sich umfassend auf Elektroenergie, weitgehend 
auf Stadtgas und zunehmend auch auf Wärme (größere Wärme- 
versorgungsgebiete). 

13 Freigaben durch die Technische Überwachung, Genehmigung 
durch das Staatliche Amt für Atomsicherheit und Strahlen- 
schutz, Abnahme durch die Staatliche Bauaufsicht u. a. 
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wiegende Begründungen verlangen und auf wenige Aus- 
nahmen beschränkt bleiben. 

Bildung und Zusammensetzung der technischen Ab- 
nahmekommission sind im $10 Absätze 2 bis 4 der 8. 
DB/EVO geregelt. In die Kommission können die Ver- 
treter weiterer Betriebe und Organe einbezogen werden. 
Diese Zusammensetzung läßt vermuten, daß die tech- 
nische Abnahmekommission nicht in allen Einzelheiten, 
manchmal vielleicht auch nicht im Gesamturteil, zu 
übereinstimmenden Ansichten gelangen wird. Das Pro- 
tokoll der Entschlüsse, mit dem die Arbeitsergebnisse 
festzulegen sind ($12 Abs.3 Satz2, $13 Abs.3 Satz 2 
der 8. DB/EVO), muß die abweichenden Ansichten mit 
den Motiven ausweisen. Der Entscheidende muß sie er- 
wägen können. Er hat dann auch die Rechtsfolgen der 
- Entscheidung zu verantworten. 

Die Energieerzeugungsanlage kann für Funktionspro- 
ben und für den Probebetrieb freigegeben werden, wenn 


— die Leistung vertragsgerecht, insbesondere projektge- 
recht, ausgeführt und die Anlage schriftlich „fertig 
zur Funktionsprobe“ bzw. „bereit zur Aufnahme des 
Probebetriebes“ gemeldet wurde; 


— die erforderlichen Voraussetzungen gemäß Inbetrieb- 
setzungsprogramm erfüllt wurden; 


— die technische Abnahmekommission ihre Prüfungen 
durchgeführt und ihre Empfehlungen protokolliert 
hat. 


Bei elektrischen Anlagen und bei Kernkraftwerken 
müssen außerdem die Anforderungen des $11 Absätze 
7 und 8 der 8. DB/EVO erfüllt sein. 

Bei Energieerzeugungsanlagen, namentlich bei Kraft- 
werken, ist die Zahl der Anlagenteile und Einzelanla- 
gen, deren Funktionstüchtigkeit und Zuverlässigkeit 
geprüft werden muß, sehr groß. Die technische Abnah- 
mekommission kann nicht alle Prüfungen durchführen, 
der Aufwand wäre unvertretbar groß. Der weitaus srö- 
ßere Teil wird allein von der erforderlichen Anzahl 
technischer Unterkommissionen bewältigt. Sie sind Or- 
gane des (General-) Auftragnehmers mit doppelten 
Funktionen: Sie bereiten die Entschlüsse der technischen 
Abnahmekommission hinsichtlich der Inbetriebsetzungs- 
handlungen besonderer Bedeutung und des Dauerbe- 
triebs vor, sind also „kollektive Experten“. Dem Ab- 
schluß der Arbeitsergebnisse ist hier jedoch nicht vor- 
auszusetzen, daß alle Mitglieder der technischen Unter- 
kommission zu übereinstimmendem Urteil kommen. Die 
technischen Unterkommissionen entscheiden hingegen 
verbindlich über die Freigabe zu Funktionsproben ohne 
besondere Bedeutung. Das ist notwendig, um den flüs- 
sigen Montagefortgang bei vertretbarem Kontrollauf- 
wand sicherzustellen. Solche Freigaben bedürfen gemäß 
$10 Abs.7 der 8. DB/EVO der schriftlichen Zustimmung 
aller Mitglieder der technischen Unterkommission. Da- 
mit ist insbesondere ausgeschlossen, daß Funktionspro- 
ben gegen den Widerspruch des Vertreters des Auftrag- 
gebers (künftigen Betreibers) durchgeführt werden. 
Die Energieerzeugungsanlage kann für den Dauerbe- 
trieb freigegeben werden, wenn 


— die Leistung vertragsgerecht, insbesondere projektge- 
recht, ausgeführt wurde; 
— der Probebetrieb erfolgreich durchgeführt wurde; 


— die technische Abnahmekommission ihre Prüfungen 
durchgeführt und ihre Empfehlungen protokolliert 
hat. 
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Bei Kraftwerksblockeinheiten mit Leistungen 2 200 MW 
darf über die Aufnahme des Dauerbetriebs erst ent- 
schieden werden, wenn das staatliche Abnahmeverfah- 
ren gemäß $15 der 8. DB/EVO beendet ist. Dem Direk- 
tor des auftraggebenden Betriebes ist es verboten, die 
Energieerzeugungsanlage zum Dauerbetrieb freizuge- 
ben, wenn der Minister für Kohle und Energie entschie- 
den hat, daß die Anlage so nicht oder erst, nachdem 
bestimmte Auflagen erfüllt sind, abzunehmen ist (8 15 
Abs. 7 der 8. DB/EVO). 


Der Probebetrieb war dann erfolgreich, wenn die volle 
Nutzungsfähigkeit der Anlage vorgeführt, dazu im 
Vollastbetrieb nachgewiesen wurde, daß die vertraglich 
vereinbarten oder kraft Gesetzes geltenden ausgewähl- 
ten Kennziffern und Parameter erreicht werden; wenn 
weiterhin alle anderen, im Probebetriebsprogramm vor- 
gesehenen Aufgaben mit den dafür festgelegten Zielen 
erfüllt wurden. 


1.4. Vertragsrechtliche Abnahme 


Ist die Notwendigkeit zur technischen Abnahme durch 
die im Punkt 1.3. genannten Gründe bedingt, an feste 
volkswirtschaftliche Maßstäbe gebunden, führt die ver- 
tragsrechtliche Abnahme auf das Feld der betrieblichen 
Entscheidungsfreiheiten im Rahmen allgemeiner wirt- 
schaftsrechtlicher Regelungen zurück, weg von energie- 
rechtlichen Spezifika. 


Moderne Energieerzeugungsanlagen, namentlich Kraft- 
werke, sind große und komplizierte Anlagenkomplexe, 
Sind sie in der Bausubstanz und im Anlagenteil schein- 
bar fertiggestellt, bleiben meist noch viele Restarbeiten 
oder Nacharbeiten offen. Das ist nicht auf Anlagenteile 
beschränkt, deren Leistungsfähigkeit und Zuverlässig- 
keit während des Probebetriebes geprüft, geregelt, ge- 
ändert werden konnte bzw. mußte. Die vereinbarte Lei- 
stung kann noch unvollständig oder in anderer als 
funktioneller (energieerzeugender) Weise nicht quali- 
tätsgerecht sein, z.B. können noch Voraussetzungen für 
die Schutzgüte der Gesamtanlage fehlen. 


Hat der (General-) Auftragnehmer dem Auftraggeber 
das Angebot der Übergabebereitschaft gemacht und ist 
es zulässig, den Dauerbetrieb mit der Energieerzeu- 
gungsanlage zu beginnen, kann der Direktor des auf- 
traggebenden Betriebes — nach Vorliegen der Empfeh- 
lungen der technischen Abnahmekommission — wählen 
zwischen 


® Abnahmeverweigerung, bis die Vollständigkeit oder 
Mängelfreiheit hergestellt ist ($90 Abs.1, $ 101 VG 
in Verbindung mit $15 der 8.DVO/VG); kann der 
Auftragnehmer deshalb die Anlage nicht zum verein- 
barten Termin übergeben, treten die Rechtsfolgen 
wegen Verzuges ein; 


® Abnahme und Geltendmachung von Nachbesserung 
oder/und Minderung als Garantieforderungen ($ 91 
VG, $16 der 8. DVO/VG); der Auftragnehmer hat au- 
ßerdem Vertragsstrafe zu bezahlen, es sei denn, der 
$ 86 Abs. 2 VG ist anzuwenden. 


1.5. Anwendung von Energieverbrauchsnormen 


Hierzu wird auf die Darlegungen zu den Energieanwen- 
dungsanlagen (Teil II) verwiesen. Sie gelten für Ener- 
gieerzeugungsanlagen entsprechend. 

Fortsetzung folgt 
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Walter Altmann, Leipzig! 


Anforderungen an den Ausbau und die Betriebsführung der Anlagen 


der Gasfortleitung und Gasverteilung 


Am 14. und 15. April 1974 beging der FA Gasfortleitung 


und Gasverteilung der Wissenschaftlichen Sektion Gas 
sein 25jähriges Bestehen mit einer Fachtagung in Suhl. 
Im Mittelpunkt dieser Veranstaltung stand der Haupt- 
vortrag des Vorsitzenden der WS Gas, Dr.-Ing. H. Bern- 
stein, Stellvertreter des Ministers für Kohle und Ener- 
gie, über „die Bedeutung des Energieträgers Gas in der 
langfristigen Energiebilanz der DDR und die Aufgaben 
für die Gasfortleitung und Gasverteilung“. 


Ausgehend von diesen richtungweisenden Ausführun- 
gen werden einige Ergebnisse der Tagung im vorliegen- 
den Beitrag zusammengestellt. Es ist vorgesehen, die 
über die angeschnittene Themenstellung hinausgehen- 
den Vorträge an gleicher Stelle gesondert zu publizie- 
ren, 


1. Ausbaustand der überregionalen sowie regionalen und 
örtlichen Gasversorgung der DDR 


Der gegenwärtige Ausbaustand der Anlagen der Gas- 
versorgung der DDR ist durch folgende Kennzahlen 
charakterisiert [2 bis 4]: 


5 700 km überregionale HD-Leitungen, 
8 700 km regionale HD- und MD-Leitungen, 
34 700 km ND-Leistungen, 


1 Dr.-Ing. habil. Walter Altmann, KDT, Vorsitzender des FA 
Gasfortleitung und Gasverteilung 


17 
Ä 


I$ 
\ 


) Rt DIEN ” 
BZ IE > Lauch- \ 
- 


.& >| armmer, 


5 ksPp; 

7 \ 

+ . 
Pr 7 J 


TEN 


Bild 1. System der überregionalen Gasversorgung der DDR 
Ausbaustand 1973 [2] 
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Bild 2. Entwicklung des Gasaufkommens der DDR [2] 


3000 HD-Regleranlagen, 
21000 ND-Gasregler, 
3640 000 Gaszähler. h 


Der Gasumschlag in dem im Bild 1 wiedergegebenen. 
überregionalen Fortleitungssystem entwickelte sich, 
wie Bild 2 erkennen läßt, mit der Einbeziehung einhei-' 
mischer und importierter Gase auf etwa 18-10’ m?/a. 
Daß nahezu 50%, der zu transportierenden Gasmenge 
auf einheimisches Erdgas und etwa 20%, auf importier- 
tes Erdgas entfallen, macht deutlich, welchen Auf- 
schwung die Gasindustrie der DDR in den letzten Jah- 
ren genommen hat. Allein 1973 wurden für die planmä- 
Bige Einbeziehung der Importerdgasversorgung 635 km 
Erdgasleitung und 59 Regler-, Misch- und Odorieranla- 
gen in Betrieb genommen [1]. | 
Das überregionale Gasverbundsystem besteht aus den 
Teilsystemen für | 


Stadtgas (4 330 km), 
einheimisches Erdgas ( 770 km), 
Importerdgas ( 600 km). 


Entsprechend der flächenmäßigen Aufteilung der Gas- 
versorgung mit starker Konzentration auf bestimmte 
Schwerpunkte der Industrie und Bevölkerung (vgl. 
Bild 3) besitzt das Stadtgassystem den Charakter eines 
vermaschten Ringsystems. Der Betriebsdruck ist durch 
den Verfahrensdruck der Sauerstoff-Druck-Vergasung 
mit ND25 vorgegeben. Das ND-25-Ringsystem wird 
durch einzelne ND-64-Leitungen überlagert. Die Erhö- 
hung des produktionsbedingten Druckes wird an der 
Sammelschiene Lauchhammer und als Nachverdichtung 
bei der Entnahme aus den unterirdischen Großraum- 
speichern vorgenommen. 

Zum Ausgleich der wöchentlichen, monatlichen, jährli- 
chen und mehrjährigen Belastungsschwankungen des 
Gasabsatzes dienen mehrere Untergrundgasspeicher, 
darunter ein Aquiferspeicher bei Potsdam, ein Kluft- 
speicher in Thüringen sowie Kavernenspeicher, Sie er- 
möglichen gegenwärtig bereits eine Leistungsbereitstel- 
lung von mehr als 15°, des täglichen Gasbedarfes der 
etwa 3,4 Millionen Stadtgasabnehmer der DDR. 
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Bild 3. Anzahl der Stadtgasabnehmer (in km? Fläche) [4] 


Die überregionalen Verbundleitungen für einheimi- 
sches und importiertes Erdgas sind in der Druckstufe 
ND 64 ausgelegt. 

Während der Ausbau der überregionalen Teilsysteme 
für die Fortleitung von Stadtgas und einheimischer 
Erdgase überwiegend abgeschlossen ist, wird das Teil- 
system Importerdgas kontinuierlich erweitert, wobei im 
Zuge der schrittweisen Umstellung der Gasversorgung 
von Stadt- auf Erdgas Leitungen des Stadtgassystems 
auf Erdgas umgestellt werden. 

Der Betriebszustand der Anlagen der regionalen und 
vor allem der örtlichen Gasversorgung ist, wie in [3] 
ausführlich beschrieben wurde, durch das hohe durch- 
schnittliche Lebensalter bestimmt. Es beträgt für die 
Ortsnetze im Republikdurchschnitt 48 Jahre, woraus 
sich erhöhte Anforderungen an die Betriebsführung und 
Rekonstruktion der Anlagen ergeben. 

Der Anlagenbestand für die Gasspeicherung im regiona- 


‚len Bereich (12 HD-Behälter; 8 Scheiben-Behälter, etwa 


190 Glocken-Behälter) weist eine stark rückläufige Ten- 
denz aus und deckt gegenwärtig nur noch etwa 1%, des 
im Gesamtsystem verfügbaren Speicherraumes. Der für 
den Tagesausgleich benötigte Speicherbedarf wird 
nahezu ausschließlich durch das überregionale Gasver- 
bundsystem gedeckt. 


2. Zielsetzungen für die Entwicklung der Gaswirtschaft 


Unter Bezug auf die Orientierungen des VIII. Partei- 
tages der SED und die Festlegungen im Beschluß des 
Politbüros vom 6. 3. 1973 über die langfristige Entwick- 
lung der Brennstoff- und Energiebilanzen der DDR im 
Zeitraum bis 1990 nannte der Stellvertreter des Mini- 
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sters für Kohle und Energie und Vorsitzende der WS 
Gas, Gen. Dr. Bernstein, anläßlich der Tagung des FA 
Gasfortleitung und Gasverteilung am 18. und 19. April 
1974 folgende Schwerpunktaufgaben für die weitere 
planmäßige Entwicklung unserer Energiewirtschaft [1]: 


— maximale Nutzung der eigenen Energieressourcen 
durch Intensivierung der Energiegewinnungs- und 
-umwandlungsprozesse in voller Übereinstimmung 
mit dem Komplexprogramm des RGW; 

— planmäßige, höchstmögliche Senkung des spezifischen 
Energieverbrauches und der Energieintensität — d.h. 
Durchsetzung der rationellen Energieanwendung mit 
der Zielstellung, das Wachstum des Energiebedarfes 
für die Steigerung der Warenproduktion zu zwei 
Dritteln ohne zusätzlichen Primärenergieeinsatz zu 
decken; 

— nach Ausschöpfung der Möglichkeiten zur Senkung 
der Energieintensität — Deckung des Energiebedarfs- 
zuwachses durch Energieträgerimporte. 


Aus diesen Grundsätzen ergeben sich als Zielsetzungen 
für die Entwicklung der Gaswirtschaft [1]: 


— Schaffung von Voraussetzungen für die maximale 
Nutzung einheimischer Erdgase im überwiegend indu- 
striellen Bereich, 

— Gewährleistung des effektivsten Einsatzes importier- 
ter Erdgase bei Wahrung einer konzentrierten Nut- 
zung dieses hochwertigen Energieträgers für stoffwirt- 
schaftliche und Hochtemperatur-Prozesse, 

— weitgehende Nutzung vorhandener Gasfortleitungsan- 
lagen für die Erhöhung des Gasumschlages in den 
Systemen Stadtgas und Importerdgas, 

— Steigerung der Arbeitsproduktivität bei der Verle- 
gung von Großrohrleitungen um durchschnittlich 5 
bis 7 %/a, 

— Rationalisierung der Technologien für den Bau und 
Betrieb der regionalen und örtlichen Gasversorgung, 
um bis 1978 eine Erhöhung der Arbeitsproduktivität 
auf mindestens 50°, und eine Senkung der spezifi- 
schen Investitionskosten um 5%, zu erreichen, 

— Senkung der Selbstkosten der Stadtgasbereitstellung 
(unter Beachtung der Forderung der effektivsten Im- 
porterdgasnutzung, d.h. Vermeidung von Wand- 
lungsverlusten), 

— Erhöhung der Energietransportkapazitäten vorhande- 
ner Fortleitungs-, Verteilungs- und Speicheranlagen 
durch Fortführung der Umstellung der Stadtgasver- 
sorgung auf Erdgas, 

— Ausbau der Untergrundgasspeicher für den Bela- 
stungsausgleich und die Beherrschung von Havarie- 
fällen, 

— Erhöhung der Betriebssicherheit der Gasversorgungs- 
anlagen, 

— Vorbereitung und Durchführung der Territorialum- 
stellung von Stadt- auf Erdgas. 


Die Verwirklichung der langfristigen Entwicklungskon- 
zeption setzt darüber hinaus die Lösung der in Über- 
einstimmung mit dem Komplexprogramm zur weiteren 
Vertiefung und Vervollkommnung der Zusammenar- 
beit und zur Entwicklung der sozialistischen ökonomi- 
schen Integration der Mitgliedsstaaten des RGW auf 
der XXVII. Tagung des RGW vorgeschlagenen Baues 
der Erdgasleitung Orenburg—Westgrenze UdSSR voraus 
Der Bau dieser Leitung ermöglicht zusätzliche Erd- 
gaslieferungen in die VR Bulgarien, die Ungarische VR, 
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die DDR, die VR Polen, die SR Rumänien, die CSSR 
und in die UdSSR und ist eine Maßnahme zum gegen- 
seitigen ökonomischen Nutzen aller beteiligten Länder. 
Die Übernahme der Verpflichtung zur selbständigen 
Ausführung eines umfangreichen Bauabschnittes dieser 
von Orenburg über Schebalinka nach Uschgorod über 
2790 km führenden BD-75/NW 1420-Leitung, deren 
Leistung bei Inbetriebnahme von 22 Verdichterstatio- 
nen (insgesamt 1650 MW) 28-10°’m?/a betragen wird, 
stellt an die Fachleute der Gaswirtschaft und anderer 
einschlägiger Bereiche große Anforderungen und ist 
deshalb als Schwerpunkt der künftigen Aufgaben auf 
dem Gebiet der Gasfortleitung anzusehen. 
Hauptaufgabe der regionalen und örtlichen Gasversor- 
gung ist dagegen die Rekonstruktion der Gasvertei- 
lungsnetze mit dem Ziel der Erhöhung der Betriebs- 
sicherheit und der Steigerung des Leistungsvermögens 
vorhandener Grundmiittel. 

Der Verbesserung der Betriebsführung ist durch schritt- 
weise Einführung der automatisierten Prozeßüberwa- 
chung und -steuerung und durch Rationalisierung der 
Wartungs-, Instandhaltungs- und Instandsetzungsarbei- 
ten Rechnung zu tragen. 


3. Ausbau der Anlagen der Gasfortleitung und 
Gasverteilung 


Die konkreten Zielstellungen für den Ausbau der An- 
lagen der Gasfortleitung und Gasverteilung leiten sich 
unmittelbar aus den durch den Vorsitzenden der WS 
Gas dargelegten Entwicklungstendenzen der Gaswirt- 
schaft ab. 

Während das überregionale Stadtgasversorgungssy- 
stem nur noch geringfügig komplettiert werden muß — 
z.B. durch Inbetriebnahme einer 3. Verbindungsleitung 
zwischen dem Erzeugungszentrum Kombinat Schwarze 
Pumpe und der Sammelschiene Lauchhammer, durch 
den Bau einer ND-64-Leitung zum Thüringer Unter- 
grundgasspeicher in Kirchheiligen und durch Rekon- 
struktionsmaßnahmen im vorhandenen Transportsy- 
stem, erfordert die Erhöhung des Umschlages an Im- 
porterdgas im vor uns stehenden Fünfjahrplanzeitraum 
die Durchführung umfangreicher Investitionen. Dazu 
zählt vor allem die leistungsstarke Verbindung in das 
Thüringer Versorgungsgebiet, die als Voraussetzung 
für die in diesem Raum vorgesehenen Umstellungen der 
Stadtgasversorgung auf Erdgas angesehen werden muß. 
Ferner wird es erforderlich, weitere Untergrundgas- 
speicher (in Thüringen und südöstlich des Aquiferspei- 
chers bei Potsdam) an das Importerdgassystem anzu- 
schließen [5]. 

Nach Fertigstellung des der DDR auf der Grundlage der 
Beschlüsse der XXVII. Tagung des RGW übertragenen 
Bauabschnittes des RGW-Integrationsobjektes „Erdgas- 
leitung Orenburg—Westgrenze der UdSSR“ werden wei- 
tere Baumaßnahmen, wie 


— Anschluß neuer Bedarfsträger im Nordraum der Re- 
publik 

— Herstellung weiterer Ringverbindungen zur Erhö- 
hung der Versorgungszuverlässigkeit und 

— Rekonstruktionen an Stadtgasleitungen mit dem Ziel 
ihrer Eingliederung in das Erdgassystem 


vorzusehen sein. Das betrifft auch die Erschließung 
weiterer unterirdischer Großraumspeicher im Nordraum 
der DDR, die für den Zeitraum nach 1980 erforderlich 
wird [5]. Es wird eingeschätzt, daß für die Gewähr- 
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leistung der Versorgungssicherheit im Importerdgas- 
system bis 1990 1,5 bis 1,6-10%m? Aktivgas bereitzustelle 

sind 1]. | 
Für den Inlandtransport des Importerdgases müssen i 
Rahmen der schrittweisen Umstellung der Stadtgasver- 
sorgung auf Erdgas die Bedingungen für die Nutzung 
vorhandener Stadtgasleitungen geschaffen werden. Bis 
1990 sind innerhalb der Rekonstruktions- und Erweite- 
rungsvorhaben 350 km überregionale HD-Leitungen für! 
Stadtgas, etwa 1000km überregionale HD-Leitungen! 
für Importerdgas und etwa 15 000 km Rohrleitungen im!’ 
Rahmen der Ortsnetzsanierung zu verlegen [1]. | 
Der Ausbau der regionalen und örtlichen Gasversorgung! 
konzentriert sich dabei auf lange Sicht auf die Rekon- 
struktion und Kapazitätserhöhung in vorhandenen! 
Ortsnetzanlagen. Auf der Tagung des Fachausschusses’ 
wurde in den Ausführungen des Vorsitzenden des AA 
„Rekonstruktion und Betriebsführung“, die zur Veröf- 
fentlichung an gleicher Stelle vorgesehen sind, auf die 
Möglichkeiten der Leistungssteigerung der Verteiler- 
systeme hingewiesen. Dabei wurden die besonderen | 
Vorzüge der Druckerhöhung herausgestellt. N 
Der Prozeß der Umstellung örtlicher Verteilungsanla- 
gen von Stadt- auf Erdgas ist in Abhängigkeit von den 
Realisierungsmöglichkeiten langfristig und in enger Zu- 
sammenarbeit mit den Territorialorganen vorzuberei- 
ten und zu realisieren. Dabei ist von den Zielstellungen 
der Gewährleistung der Versorgungszuverlässigkeit 
und der Minimierung der gesellschaftlichen Aufwen- 
dungen für das Gesamtsystem der Gaswirtschaft auszu- | 
gehen. Unter Beachtung solcher Aspekte, wie Substitu- 
tion rückläufiger Erdgasbereitstellung aus einheimi- 
schen Lagerstätten im Thüringer Versorgungsgebiet, 
Erhöhung der Energietransportkapazität durch Umstel- 


Bild 4. 1. Phase der Umstellung der regionalen Stadtgasver- 
sorgung auf Erdgas 
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lung von Stadtgasleitungen mit unzureichendem Lei- 
stungsangebot in Spitzenbelastungszeiten (Druckredu- 
zierungen) oder der Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen der Werktätigen in industriellen 
Ballungsgebieten mit hoher Luftverunreinigung wer- 
den in der 1. Phase der Umstellung die im Bild 4 schraf- 
fierten territorialen Gebiete mit Importerdgas versorgt 
werden. 


4. Anforderungen an die Betriebsführung der Anlagen 
der Gasfortleitung und Gasverteilung 


Die an die Betriebsführung der Anlagen der Gasfortlei- 
tung und Gasverteilung gestellten Forderungen nach 
Gewährleistung einer ausreichend hohen Versorgungs- 
zuverlässigkeit und technischer Sicherheit bei optimalen 
gesellschaftlichen Aufwendungen bedingen — vor allem 
für die Anlagen des überregionalen Gasverbundsy- 
stems — eine Erhöhung des Automatisierungsgrades. 

| Diese Anforderung wird belegt durch [6]: 

— die infolge des weiteren Ausbaus der Gasverbund- 
wirtschaft der DDR ständig wachsende Komplexität 
des Reproduktionsprozesses, wobei der Betrieb der 
Teilsysteme für Stadtgas, einheimisches Erdgas und 
Importerdgas die Übersicht über das Gesamtsystem 
wesentlich erschwert, 

— die dadurch bedingte Erhöhung der Anzahl der für 
die Prozeßüberwachung und -steuerung benötigten 
Daten, deren Erfassung, Verdichtung und Aufberei- 
tung in kürzester Zeit nur mit Hilfe moderner Auto- 
matisierungsmittel möglich wird, 

— die Notwendigkeit, ein optimales Zusammenwirken 
der Teilprozesse zu gewährleisten, wobei sowohl die 
Stabilität der Teilprozesse als auch die Erfüllung der 
Zielfunktion des Gesamtsystems sicherzustellen sind, 

— die Notwendigkeit der Verkürzung der „Zugriffszei- 
ten“ für Anlagen, die der technischen Sicherheit oder 
der Bereitstellung der in Spitzenlastzeiten bzw. in 
Havariefällen benötigten Leistung dienen, 

— Erfordernisse des Arbeits- und Gesundheitsschutzes, 
die für gewisse Teilprozesse die Herauslösung des 
Menschen aus dem Produktionsprozeß verlangen, 

— die Notwendigkeit, die Kapazitätserweiterungen im 
Reproduktionsprozeß mit minimaler Erhöhung des 
gegenwärtig verfügbaren Potentials an lebendiger 
Arbeit zu erreichen. 

Aus diesen Erfordernissen leiteten die Referenten der 

Tagung des FA Gasfortleitung und Gasverteilung, 

Trillse und Scherer [5], [7], folgende Zielsetzungen für 

die Verbesserung der Betriebsführung im Gasverbund- 

system ab: 

1. Erhöhung der Überschaubarkeit des Systems durch 
hierarchische Unterteilung der Prozeßführung in das 
— Zentralsystem (Hauptgasverteilung), 

— Netzbefehlsstellen und 
— Untersysteme (Stationen, UGS). 

2. Einsatz einer Prozeßdatenverarbeitungsanlage, um 

— den Dispatcher von aufwendigen Routinearbeiten, 
wie Informationsentgegennahme, manuelle Infor- 
mationsverarbeitung und Protokollführung zu ent- 
lasten und 

— eine ökonomisch und technologisch optimale sowie 
objektive Betriebsführung des Gesamtsystems zu 
erreichen. 

Zur Realisierung der 1. Zielsetzung sind Netzbereiche 

zu bilden, deren Netzbefehlsstellen der Hauptgasvertei- 
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lung in Berlin zugeordnet werden. Aus den jeweiligen 
Aufgaben der Systemebenen sind Art und Anzahl der 
zu verarbeitenden Informationen zu bestimmen. 

Das Zentralsystem erhält die für die Bilanzierung des 
Gesamtsystems sowie zur Überwachung und Steuerung 
des Gastransportes erforderlichen Informationen. Als 
Ergebnis der zentral durchzuführenden Informations- 
verarbeitung wird die Fahrweise des Systems und die 
Netzkonfiguration bestimmt, aus der sich die Führungs- 
größen für die Netzbefehlsstellen sowie für die Liefer- 
betriebe und Abnehmer (Energiekombinate, Industrie- 
betriebe) ergeben. 

In den Netzbefehlsstellen wird die Informationsverar- 
beitung aus dem Produktionsprozeß (Grenzwertüberwa- 
chung, Betriebszustandskontrollen) vorgenommen; die 
von der Hauptgasverteilung vorgegebenen Führungs- 
srößen werden an die Untersysteme weitergeleitet bzw, 
in der eigenen Systemebene durch Fernsteuerung rea- 
lisiert. 

In den Untersystemen (Stationen, Untergrundgasspei- 
cher) werden die dem jeweiligen Objekt zugeordneten 
internen Informationen verarbeitet und die — über die 
Netzbefehlsstellen — von der Hauptgasverteilung aus- 
gegebenen Führungsgrößen in den Produktionsablauf 
übergeleitet. 

Für die Informationsverarbeitung werden Meß- und 
Steuerwarten errichtet, deren technische Einzelheiten 
objektgebunden festgelegt werden. 

Für das Zentralsystem, die Hauptgasverteilung, ist der 
Aufbau eines „Regelzentrums Gas“ konzipiert, dessen 
erste Zwischenlösung am 1. 1. 1975 in Betrieb gehen 
wird. Dabei wird die rechnergestützte Betriebsführung 
mit Hilfe eines R 4000 des Kombinates Robotron ermög- 
licht. Mit dieser Lösung sollen 


— praxisnahe Erprobungen der entwickelten Applika- 
tionsprogramme durchgeführt und Hinweise für de- 
ren Weiterentwicklung gegeben, 

—- grundsätzliche Erfahrungen beim Rechnereinsatz für 
die Netzregimeplanung, Netzüberwachung und Netz- 
steuerung gesammelt und 

— Ausbildungs- und Weiterbildungsmaßnahmen für das 
Wartungs- und Bedienungspersonal durchgeführt 


werden. Dabei sind zunächst folgende Programmkom- 

plexe zu entwickeln und im on-line-open-loop-Betrieb 

zu realisieren: 

a) Bilanzierung der Gasbeschaffung und des Gasabsat- 
zes auf der Grundlage einer wissenschaftlichen Gas- 
bedarfsvorhersage 

b) Netzberechnungen zur Ermittlung von Vorgabewer- 
ten für die Netzfahrweise (optimale Netzkonfigura- 
tion) 

c) Meßwert- und Meldungsüberwachung sowie Signali- 
sierung kritischer Netzzustände (Grenzwertüber- bzw. 
-unterschreitungen) 

d) Protokollführung über den Prozeßverlauf 

e) Auswertung des Prozeßverlaufes zur weiteren Ver- 
besserung oder Modifizierung der Prozeßmodelle und 
deren Applikationsprogramme. 


Über die Sicherung dieser Maßnahmen der Verbesse- 
rung der Betriebsführung im überregionalen Verbund- 
system und dem bei der Vorbereitung der Inbetrieb- 
nahme der Zwischenlösung des „Regelzentrums Gas“ 
erreichten Stand wird an gleicher Stelle von Trillse 
und Scherer berichtet werden. Die Inbetriebnahme der 
Endlösung ist für 1978 geplant. 
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Bisher unerwähnt ist die Notwendigkeit der Erhöhung 
des Automatisierungsgrades bei der Betriebsführung 
regionaler und örtlicher Verteilungsanlagen geblieben 
Wenn auch die Steueraufgaben der bestehenden 7 Unter- 
systeme der regionalen und örtlichen Gasversorgung im 
Zuge der Stillegung der örtlichen Gaserzeugerstätten 
(Anpassung an den Produktionsausstoß) mehr und 
mehr abnehmen, so kommt der Überwachung der An- 
lagen infolge der verstärkten Überalterung der Orts- 
netze künftig eine wachsende Bedeutung zu. Voraus- 
setzung dazu ist der Aufbau funktionsfähiger Meßwar- 
ten, die folgende Informationen zu registrieren und 
auszuwerten haben [6]: 


— Anzeige der Stellung ausgewählter Schieber, 

— Reglersollwertanzeige, 

— Druckmeßwerte ausgewählter Stationen und Netz- 
knotenpunkte, 

— Durchflußmeßwerte ausgewählter Punkte, 

— ausgewählte Zählerstände, 

— Meldung über die Funktionstüchtigkeit von Odorie- 
rungs-, Inhibitoren- und Korrosionsschutzanlagen, 

— Alarmmeldungen von Sicherheitsanlagen. 


Die Aufgaben der Fernsteuerungen bleiben auf wenige 
Reglersollwert- und Schieberfernverstellungen be- 
schränkt. Der Einsatz von IVA bleibt zunächst einem 
späteren Zeitraum vorbehalten. Von besonderer Bedeu- 
tung ist jedoch die Verbesserung der Betriebsführung 
durch Integration der technologischen mit den kommer- 
ziellen Prozessen. 


Neben der verstärkten Einführung der automatisierten 
Prozeßüberwachung und -steuerung sind weitere Maß- 
nahmen zur Verbesserung der Betriebsführung der An- 
lagen der Gasfortleitung und Gasverteilung durchzu- 
setzen. Sie betreffen insbesondere die Verbesserung 
der Wartungs-, 'Instandhaltungs- und Instandsetzungs- 
arbeiten. Als Ergebnis einer verstärkten Orientierung 
auf die Vervollkommnung der gegenwärtig in diesem 
Bereich, vor allem in den Ortsnetzen, angewandten 
Technologien und Verfahren ist sowohl eine stetige 
Stabilisierung der Betriebsführung als Folge der Ver- 
besserung des technischen Zustandes der Anlagen, als 
auch eine wesentliche Steigerung der Arbeitsprodukti- 
vität zu erwarten. 

Bild 5 zeigt die Aufteilung der produktiven Arbeitszeit 
für die Betriebsführung und einfache Reproduktion der 
Gasverteilungsanlagen auf Anlagenteile und Aufgaben- 
gebiete [8]. Sie wurde aus den Arbeitsergebnissen eines 
überbetrieblichen Arbeitsgremiums zur Thematik „Ent- 
wicklung von Besttechnologien und Einführung optima- 
ler Wartungsturnusse“ zusammengestellt und läßt am 
Beispiel eines Energieversorgungsbetriebes erkennen, 
daß 


— nahezu die Hälfte (45%,) der Gesamtarbeitszeit für 
die Rohrnetze aufzuwenden ist (19%), allein für War- 
tungsaufgaben in diesem Bereich), 

— die Betriebsführung und einfache Reproduktion der 
Regleranlagen mehr als ein Drittel der Gesamtar- 
beitsaufwendungen erfordert und 

— die Aufwendungen an lebendiger Arbeit im Gaszäh- 
lerwesen etwa 10°, des gesamten Zeitfonds betragen. 


Den Schwerpunkt stellen mit 56%, Wartungsarbeiten 
dar, auf die Instandhaltung entfallen 14%, und die In- 
standsetzungsarbeiten setzen sich aus 12%, geplanten 
und 8%, außerplanmäßigen Reparaturen zusammen. 
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Bild 5. Aufteilung der produktiven Arbeitszeit für die Be- 
triebe [8] 


Innerhalb der Wartungsarbeiten für die ND-Netze neh- 
men wiederum die Aufwendungen für die Wartung der‘ 
Hauptabsperreinrichtungen mit etwa 3,9%, des Ge- 
samtarbeitsaufwandes den größten Anteil ein, gefolgt‘ 
von den Aufwendungen für die Wartung von Straßen- 
kappen (etwa 3®,). Auch für die Wartung von Schie- 
bern ist ein hohes Arbeitszeitvolumen bereitzustellen. 
Dagegen sollten Aufgaben, z.B. das Einmessen von Gas- 
leitungen oder die Wartung von Wassertöpfen, die noch‘ 
eine beträchtliche Kapazität erfordern, im Laufe der 
kommenden Jahre zugunsten von Rekonstruktions- 
und Sanierungsmaßnahmen stark reduziert werden 
können. 

Wesentliche Anhaltspunkte bei der Untersuchung der 
Möglichkeiten, den Arbeitsaufwand für die einzelnen 
Technologien der Wartung und Instandhaltung zu sen- 
ken, liefert der Vergleich der gegenwärtigen Arbeits-. 
zeit-Vorgabewerte in den verschiedenen Produktions‘ 
bereichen. Die z.T. hohen Differenzen für solche Ar 
beitsgänge, wie ! 


— Druck- und Belastungsmessungen in Hoch- und Mit- 
teldrucknetzen, 

— das Abbohren der Leitungen, 

— die turnusmäßige Reinigung der Hausanschlußlei- 
tungen oder 

— die Wartung der Hauptabsperreinrichtungen 

lassen erkennen, daß entweder 


® unterschiedliche Technologien verwendet bzw. 

® unterschiedliche Qualitätsstufen angestrebt werden, 

® ungleiche Ausrüstungsgrade vorhanden sind oder 
aber 

® nach unterschiedlichen Organisationsformen gearbei- 
tet wird. 


Hier ergeben sich echte Möglichkeiten zur Optimierung 
der Arbeiten. Der FA Gasfortleitung und Gasverteilung 
hat es sich deshalb zur Aufgabe gestellt, das Ingenieur- 
büro für Rationalisierung der VVB Energieversorgung 
durch Organisation eines Erfahrungsaustausches mit al- 
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len einschlägigen BS des Produktionsverbandes bei der 
Ableitung und Einführung optimaler Wartungs- und 
Instandhaltungsturnusse sowie bei der Erarbeitung 
von Besttechnologien der Betriebsführung zu unter- 
stützen. 
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TAGUNGEN 


4. Internationaler Flüssigerdgas-Kongreß in Algier 


Ende Juni 1974 trafen sich im unmittelbar am Mittel- 
meer erbauten Konferenzzentrum nahe Algier etwa 
1600 Fachleute, darunter eine kleine Delegation aus der 
DDR, zum 4. Internationalen LNG-Kongreß. Die Ver- 
anstalter — Internationale Gasunion, Internationales 
Institut der Kältetechnik Paris, Institut für Gastechno- 
logie Chicago — hatten dessen Ausrichtung der Algeri- 
schen Gasunion in Anerkennung der Pionierleistungen 
Algeriens in der LNG-Technik und seiner führenden 
Rolle im LNG-Export übertragen. 

Dem Eröffnungszeremoniell der ausgezeichnet organi- 
sierten Tagung, auf dem auch eine Grußbotschaft des 
algerischen Staatsoberhauptes Houari Boumedienne 
verlesen worden war, folgten in 8 Sessionen 60 Fach- 
vorträge. Zu mehr als °/3 bestritten sie Vertreter der 
Staaten, die LNG importieren. Vorrangiges Interesse 
fanden verständlicherweise die 6 algerischen Beiträge, 
die den energiepolitischen Standpunkt Algeriens dar- 
legten und die in den Verflüssigungsanlagen Arzew 
und Skikda gesammelten mehrjährigen Erfahrungen 
offerierten. Die in Verbindung damit dorthin und nach 
Hassi Messaoud organisierten Exkursionen fanden re- 
gen Zuspruch. 

Über die Sessionen I (LNG-Weltmarkt) und III (Ver- 
flüssigung und Betrieb) sowie die Erdgaswirtschaft Al- 
geriens wird in dieser Zeitschrift (siehe Seite 530) ge- 
sondert berichtet. 


Session II — Große Transportobjekte 


' Sieben Beiträge behandeln verschiedene große reali- 
sierte oder beabsichtiste LNG-Projekte. Während Mc 
Carthy u.a. (GB) sowie Oshima u.a. (Japan) EDV-Pro- 
gramme zur Optimierung kompletter LNG-Projekte 
vorstellen, berichten Horn u. a. (USA) über weitere Er- 
fahrungen, die in der Verflüssigungsanlage Kenai 
(Alaska) gesammelt worden sind. Eine Beschreibung 
des an der US-Ostküste gelegenen Methanhafens Co- 
lumbia (My.), der für die Anlandung von LNG aus 
Nordafrika bestimmt ist und in dem täglich bis zu 19 kt 
LNG entladen werden können, geben Crawford u.a. 
(USA). Gleichermaßen Informations- und Erfahrungs- 
berichte sind die von Jenkins u.a. (GB) sowie von Ki- 
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tada (Japan) gebotenen Vorträge über das Mitte 1973 
in Betrieb genommene LNG-Projekt Brunei (Hafen Lu- 
mut) — Japan. 

Einzelheiten des zwischen 7 westeuropäischen Gasge- 
sellschaften und dem staatlichen algerischen Erdgas- 
unternehmen SONATRACH abgeschlossenen 20-Jahres- 
Liefervertrages sind dem Bericht von Bergmann u.a. 
(BRD, Italien, Frankreich) zu entnehmen. Danach beab- 
sichtigen diese Gesellschaften, ab 1977 jährlich 155 000 
Tcal LNG (A 18km? Erdgas) aus Algerien zu importie- 
ren. Den Transport sollen vier 125-dam?-Tanker, die 
zwischen Arzew und Fos-sur-mer (Frankreich) bzw. 
Monfalcone (Italien) verkehren, bewältigen. In beiden 
Methanhäfen soll das LNG verdampft und per Rohr- 
fernleitung auf Österreich (13%), Schweiz (7%), Frank- 
reich (19%), BRD (42%) und Belgien (19%) aufgeteilt 
werden. Die Investkosten sind mit 3 Mrd. Dollar ver- 
anschlagt worden. 


Session IV — Spitzenanlagen und Umgang mit LNG 


Sipple (USA) sowie Eke u. a. (GB) berichteten über Be- 
triebserfahrungen an einigen in industriellen Ballungs- 
zentren errichteten LNG-Spitzenanlagen. Der Bau der- 
artiger Anlagen ist heutzutage unproblematisch. Nach 
der Inbetriebnahme laufen die meisten von ihnen ohne 
nennenswerte Störungen. Einflüsse auf Störungen, z.B. 
die Vibration der Verdichter, konnten beseitigt werden. 
Der vorbeugenden Instandhaltung und Betriebsüber- 
wachung wird große Aufmerksamkeit gewidmet. 
Beim Umgang mit LNG gibt es noch einige ungelöste 
Fragen. Während zur Messung der LNG-Energiemen- 
gen Moore u.a. (USA) sowie Farrugia u.a. (Frankreich) 
einige praxiserprobte Meßsysteme vorstellten, gab es zu 
solchen Problemen, wie der Austauschbarkeit unter- 
schiedlicher LNG-Qualitäten (Torrent, Spanien) und des 
Auftretens von Überdrücken als Folge des hydrodyna- 
mischen Füllvorgangs (Smith u.a., USA) abweichende 
Erfahrungen. 


Session V — Seetransport 


Robertson (GB) bot eine Vorausschau der Weltwerftka- 
pazität für LNG-Tanker. Danach bauen z.Z. etwa 30 
Werften LNG-Tanker, so daß sich bis 1985 die Tanker- 
kapazität möglicherweise verdreifachen wird. Die tech. 
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nische Entwicklung des Seetransports ist noch nicht ab- 
geschlossen; künftige Pläne zielen auf größere Tanker 
und auf eine Verbesserung des Be- und Entladevor- 
gangs ab. Auch spielte die Boil-off-Rückverflüssigung 
zur Beeinflussung der Gesamtökonomie und Verbesse- 
rung der Sicherheit eine große Rolle (Lorenzen, USA). 
Anderson u.a. (USA) stellten Sicherheitsbetrachtungen 
bei Entwurf und Betrieb von Methanhäfen an, und 
über Versuche zum Ablassen von LNG auf hoher See 
berichteten Kneebone u.a. (GB). 

Vor- und Nachteile des Gasenergietransports in Form 
von LNG oder Methanol wägten Suedjanto u.a. (Nie- 
derlande, USA) gegeneinander ab. 


Session VI — Speichersysteme 

Drei Vorträge beschäftigten sich mit Umwelt- und 
Sicherheitsaspekten für LNG-Speicher in städtischen 
Gebieten. Sie enthalten Angaben über amerikanische 
und englische Vorschriften für Bau und Betrieb derarti- 
ger Anlagen sowie die Verbesserung ihrer Isolation. 
Backhaus u.a. (BRD) vergleichen den Inlandtransport 
von LNG per Bahn mit dem auf Binnenwasserstraßen 
und kommen zu dem Schluß, daß der Tankertransport 
mit spezifischen Kosten von 2,00 bis 2,60 DM je Gcal 
dem im Kesselwagen überlegen ist (3,80 bis 5,60 DM je 
Geal). 

Drei Vorträge beschäftigten sich mit Umwelt- und 
Sicherheitsaspekten der LNG-Speicherung in städti- 
schen Gebieten. Sie interpretieren amerikanische und 
englische Bau- und Betriebsvorschriften derartiger An- 
lagen und befassen sich mit Isolationsproblemen. 
Weitere 3 Vorträge betrafen LNG-Speicher in Methan- 
häfen, wobei vorrangig Fragen der optimalen Ausle- 
gung der Anlagen untersucht und die achtjährigen Er- 
fahrungen bei der LNG-Untergrundspeicherung in Ar- 
zew mitgeteilt wurden. 


Session VII — Neue Entwicklungen 


Sarkes u. a. (USA) stellten die amerikanischen LNG-For- 
schungen, die Bestandteil eines Gasforschungsplanes der 
AGA bis zum Jahr 2000 sind, vor. Es wird für notwen- 
dig angesehen, ständig Forschungen durchzuführen, um 
den technologischen Vorlauf zur weiteren Entwicklung 
der LNG-Industrie zu sichern. 

Ausgehend von den Erfahrungen in Skikda untersuchte 
Roger (Frankreich) die optimalen Größen künftiger 
Verflüssigungsanlagen. Als maximale Anlagenleistung 
werden 3,2 km?/a zu verflüssigendes Erdgas angesehen. 
Zwei Beiträge aus den USA beschäftigten sich mit dem 
Transport von LNG aus arktischen Zonen. Als günstigste 
Lösung wird ein kombinierter Luft-See-Transport an- 
gesehen. Von der Verflüssigungsanlage am Feld fliegen 
z.B. „Boeing 747“ täglich bis zu 80 hm? verflüssigtes 
Erdgas zum nächsten eisfreien Hafen, und von dort er- 
folgt der weitere Transport per Tanker. Auch Verflüs- 
sigungsanlagen auf Seeschiffen werden erwogen. 

Für den Rohrleitungstransport wurde eine kanadische 
Studie zum gemeinsamen Transport von LNG mit bei- 
gemischtem festem Erdöl als gemeinsames Transport- 
system vorgelegt. 

Auf dem Gebiet der LNG-Anwendung wurde aus Ja- 
pan über die Kopplung einer Klimatisierungsanlage an 
eine Wiederverdampfungsanlage berichtet und aus 
Frankreich eine Studie über LNG als Treibstoff vorge- 
legt, die bei verschiedenen Vorteilen der LNG-Anwen- 
dung eine Erhöhung der Treibstoffpreise um 30%, vor- 
aussagt. 
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Session VIH — Wirtschaftliche und rechtliche Aspekte 


Neben Beiträgen zur Finanzierung und zum Recht im 
LNG-Handel wurde auch über Fragen des Umwelt- 
schutzes bei der LNG-Technologie und über meßtech- 
nische Probleme beim internationalen LNG-Handel be- 
richtet. 

Ein algerischer Vortrag befaßte sich mit der Ausbildung’ 
des Betriebspersonals künftiger LNG-Anlagen, wofür in’ 
Algerien bis 1979 108 Ingenieure, 480 Techniker und 
2 260 Arbeiter gebraucht werden. 


Verzeichnis der vorgelegten Berichte 


Session I — Weltmarkt des LNG 


1. Ait-Laoussine, Algerien: 
Der LNG-Weltmarkt aus algerischer Sicht 
2. Bennsky, USA: 
LNG-Weltmarkt: Ein amerikanischer Standpunkt 
3. Peeble, Großbritannien: 
LNG-Weltmarkt: Fortschritt und Zukunft 
4. Slater, Großbritannien: 
LNG-Weltmarkt aus kommerzieller Sicht 


Session II — Große Transportprojekte 


1. Horn, Tucker, Emery II, USA: 
LNG-Projekt Alaska-Japan; Wiederbesuch in Kenai 
2. Jenkins, Frieseman, Prew, Großbritannien: 
Erste Betriebserfahrungen mit dem LNG-Projekt Brunei- 
Japan 
. Kitada, Japan: 
Bau und Betrieb der Sodegaura-Werke von Tokyo Gas 
. Crawford, Bergmann, USA: 
Columbia — ein betriebssicherer Methanhafen in Cove 
Point, My. 
5. Bergmann, Kirsch, BRD; Meanti, Italien; Tellier, Verret, 
Frankreich: 
Die Versorgung Europas mit algerischem Erdgas im Rah- 
men einer multinationalen Zusammenarbeit 
Me Carthy, Walker, Großbritannien: 
Die Rolle der Operationsforschung und der EDV im LNG- 
Geschäft 
. Oshima, Narita, Kumitake, Japan: 
Ein Rechnerprogramm für die Optimierung des LNG-Trans- 
ports | 
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Session III — Verflüssigung und Betrieb 


1. Zellner, Newton, Phannenstiel, USA: 
Optimaler Entwurf zuverlässiger LNG-Anlagen 
2a. Barsuk, Surkow, UdSSR: \ 
Methode der Vorausbestimmung thermodynamischer Eigen- 
schaften von Erdgas bei tiefen Temperaturen l 
2b. Gudkow, Dvoiris, Odisharija, UdSSR: 
Zur Frage optimaler technischer Lösungen für LNG-Grund- 
lastanlagen 
3. Kazi Tani, Kassis, MceIntyre, Bentamar, Algerien: 
LNG-Anlage Skikda — Erfahrungen beim Bau, bei der In- 
betriebnahme und der Erweiterung der Anlage 
4a. Dolle, Frankreich: 
Bau und Inbetriebnahme von Skikda 1-2-3 
4b. Bourget, Schlatter, Frankreich: 
Leistung der Verflüssigungseinheiten TEALARC in Skikda 
5. Bendani, Algerien: 
Die Bestimmung von Engpässen 
6. McHarg, USA: 
Die Rolle des Lieferanten bei der Realisierung eines großen 
LNG-Projekts in multinationaler Kooperation 
7. Tanner, Cooper, Drucker, Miles, USA: 
Okonomischer Vergleich von Verdichterantrieben für LNG- 
Anlagen 
8. Guguen, Cherifi, Algerien: 
Erste Betriebsergebnisse der Axial-Turbo-Kompressoren in 
Skikda 


Session IV — Spitzenanlagen und Umgang mit LNG 


1. Moore, Blanchard, USA: 
Energiemengenmeßsysteme für LNG-Seetransporte 

2. Farrugia, Chevalier, Frankreich: 
Methode zur Bestimmung der Kalorienmenge (in Mcal) des 
im Methanhafen Fos-sur-Mer von der SONATRACH an die 
GAZ DE FRANCE gelieferten LNG 
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3. Smith, Germeles, USA: 

Schichtungen im LNG-Tank als Folge des Füllvorgangs 

. Torrent, Spanien: 

Erzeugung eines Erdgases vorgegebener Zusammensetzung 
aus zwei LNG-Lieferquellen 

.Sipple, USA: 

LNG-Spitzenanlage — Betriebserfahrungen 

6. Eke, Graham, Malyn, Großbritannien: 
Verflüssigung und Boil-off-Rückverflüssigung in Canvey 
Island 
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Session V — Seetransport 


1. Robertson, Großbritannien: 
Fünf-, Zehnjahresvorausschau der Weltwerftkapazität für 
LNG-Tanker 
. Suedjanto, Niederlande; Schaffert, Mason, USA: 
Gastransport — LNG contra Methanol 
3. Morel, Pascual, Frankreich: 
Thermische und thermodynamische Aspekte des LNG-Trans- 
ports 
4. Anderson, Bodle, USA: 
Sicherheitsbetrachtungen bei Entwurf und Betrieb von Me- 
thanhäfen 
5. Kneebone, Prew, Großbritannien: 
Versuche zum Ablassen von LNG auf hoher See 
. Lorenzen, USA: 
Boil-off-Rückverflüssigung an Bord — Technische und öko- 
nomische Betrachtungen 
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Session VI — Speichersysteme 


2. Backhaus, Janssen, BRD: 
LNG-Inlandstransport per Kesselwagen und Flußtanker 
. Schuller, Murphy, Glasser, USA: 
LNG-Speichertanks für städtische Gebiete 
. Vincent, Frankreich: 
Bestimmung der Speicherkapazität für einen Methanhafen 
. Bendani, Algerien: 
Acht Jahre LNG-Untergrundspeicherung 
. Yoshida, Japan: 
Das Speichersystem des für das LNG-Projekt Brunei be- 
stimmten Methanhafens 
. Walters, Dean, Carne, Großbritannien: 
Umwelt- und Sicherheitsaspekte der LNG-Speicherung 
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8. Dodd, Todd, Großbritannien: 
Die Entwicklung von Isoliersystemen für doppelwandige me- 
tallische LNG-Großtanks 


Session VII — Neue Entwicklungen 
.Sarkes, Mann, USA: 

Ein Überblick über den LNG-Technologiebedart in den USA 
von 1974 bis 2000 
. Roger, Frankreich: 

Probleme der Vergrößerung von LNG-Verflüssigungsanlagen 
. Purvin, Witnington, Smith, USA: 

Das arktische Luft/See-LNG-Projekt 
. Kniel, USA: 

Der Transport von Erdgas aus der Arktis zum Markt 
.Jensen, Kanada: 

Der gleichzeitige Transport von festem Rohöl und LNG in 
Rohrleitungen 
. Kataoka, Maeda, Japan: 

Die Verwertung von LNG-Kälte für die Klimatisierung eines 
Warenhauses 
. Bellus, Humbert-Basset, Frankreich: 

LNG-Treibstoff: Studien und Realisierungen in Frankreich 


Session VIII — Wirtschaftliche und rechtliche Aspekte 


1. de Grandcourt, Frankreich: 
Finanzierung der LNG-Tanker und Hauptausrüstungen auf 
den Kapitalmärkten der USA und Europas 
. Lamb, Castrinakis, Arnas, USA: 
Der Einfluß ausgewählter Tankerrouten auf die optimale 
Größe von LNG-Tankern 
. Souidi, Algerien: 
Bildungspolitik Algeriens für das Betriebspersonal zukünf- 
tiger LNG-Anlagen 
4. Hirakawa, Sugiyama, Japan: 
Der Überlandtransport von importiertem LNG unter beson- 
derer Berücksichtigung der LNG-Mengenmessung 
. Warren, Joyce, Davis, Firstenberg, USA: 
Umweltfaktoren in beabsichtigten LNG-Anlagen 
. Matthews IV, USA: 
Wirtschaftliche und rechtliche Aspekte des LNG-Imports in 
die USA 
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Prof. Dr.-Ing. M. Engshuber 
Dr.-Ing. H. Garstka 
Dipl.-Ing. D. Kalkreuth 


Manuskripteingang am 25. 9. 1974 ENK 8139 


BUCHBESPRECHUNGEN 


Spezielle Werkstoffe der Elektronik 


Von Racho-Krause 


Herausgeber: VEB Deutscher Verlag für Grundstoffin- 
dustrie, Leipzig 1973 
178 Seiten, 77 Bilder, 31 Tabellen, 27 Anlagen 


Dieses verbindliche Fachschullehrbuch gliedert sich in 
die Lehrmaterialreihe „Technische Stoffe“ ein und setzt 
die Kenntnisse der Grundlagen metallischer Werkstoffe, 
Korrosion und Korrosionsschutz (Teill) und Werkstoffe 
der Elektrotechnik und Elektronik (Teil1.1.) voraus. 


Im ersten Hauptabschnitt werden die Magnetwerkstoffe 
behandelt, wobei von den Ursachen des Magnetismus 
und den Arten der Magnetika sowie von den magneti- 
schen Eigenschaften in Kenngrößen ausgegangen wird, 
um die Beeinflussung magnetischer Eigenschaften und 
die Werkstoffanwendungen zu behandeln. 


Im zweiten Hauptabschnitt erfolgt die Darstellung der 
Halbleiterwerkstoffe. Von den physikalischen Grund- 
lagen ausgehend werden der Energiezustand der Elek- 
tronik in Halbleitern (Bändermodell) und die Arten der 
elektronischen Halbleiter dargestellt, um dann einen 
Überblick über die wichtigsten Halbleiterwerkstoffe 
und die Werkstoffe für Volumenhalbleiterbauelemente 
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zu geben (Verhalten im elektrischen und magnetischen 
Feld, bei Erwärmung und Belichtung). Es folgen Werk- 
stoffe für Sperrschicht-Halbleiterbauelemente und Me- 
tall-Halbleiter-Kontakte. 

Der dritte Hauptabschnitt umfaßt die Ferroelektrika 
mit der Darstellung des Begriffes, den Ursachen der 
Ferroelektrizität, der allgemeinen Eigenschaften von 
Ferroelektrika und Werkstoffbeispieleen. Das Buch 
schließt ab mit Abschnitt 4. über Werkstoffe der Va- 
kuumtechnik, wobei spezielle Anforderungen an die 
Werkstoffe der Vakuumtechnik, über Thermoemission 
und Werkstoffbeispiele erfolgen. 

Insgesamt ist festzustellen, daß das Fachschullehrbuch 
systematisch aufgebaut ist und vor allen Dingen die 
Werkstoffbeispiele auf praxisorientierte Anwendungen 
gerichtet wurden. Auch.werden technische und ökono- 
mische Betrachtungen im Hinblick auf den späteren 
Einsatz der Werkstoffe und ihre Stellung im technolo- 
gischen und technischen Prozeß gegeben. 

Anregungen zum Selbststudium, Prüfungsfragen sowie 
die textliche Gestaltung in Lehrbeispielen mit Lösungen 
und besonders gekennzeichneten Merksätzen machen 
das Buch für eine rationelle Anwendung im Studium 
besonders geeignet. 
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PERSÖNLICHES 


Oberingenieur 
Ferdinand Riemer 
zum 65. Geburtstag 


Am 27. August 1974 vollendete Obering. Ferdinand Rie- 
mer nach einem arbeits- und erfolgreichen Berufsleben 
in der Energiewirtschaft sein 65. Lebensjahr. 
Ferdinand Riemer erlernte den Beruf eines Chemie- 
facharbeiters, arbeitete zunächst als Drogist und ent- 
wickelte sich vom Facharbeiter zum Gasingenieur. 
Nach 1945 setzte Ferdinand Riemer seine ganze Kraft 
und sein umfangreiches Wissen für den Aufbau der 
Wirtschaft in einer antifaschistisch-demokratischen 
Ordnung ein. In den schwierigen Anfangsjahren hat er 
sich durch seine hohe Einsatzbereitschaft und ausge- 
zeichneten Arbeitsleistungen zu einem hervorragenden 
Spezialisten auf dem Gebiet der Gaserzeugung entwik- 
kelt. Wichtige Stationen seiner beruflichen Tätigkeit in 
dieser schwierigen Zeitspanne waren Betriebsleiter des 
Gaswerkes Weimar, Werkdirektor des Gaswerkes Ei- 
senach sowie Werkdirektor des damaligen VEB Gasver- 
sorgung Leipzig. In diesen Funktionen ist es ihm gelun- 
gen, durch Fleiß und fachliches Können die technische 
Betriebsführung in diesen Betrieben zu verbessern und 
die Planerfüllung und -übererfüllung zu gewährleisten. 
Er leistete einen wichtigen Beitrag zur schrittweisen 
Stabilisierung und zum Wiederaufbau der Gasversor- 
gung. 

Auf Grund seiner Leistungen und Fachkenntnisse wurde 
er 1958 als Gastdozent an die Ingenieurschule für Gas- 
technik in Markkleeberg berufen. 

Während seiner Tätigkeit in verschiedenen Leiterfunk- 
tionen wurde Ferdinand Riemer für seine besonderen 
Leistungen mit hohen staatlichen Auszeichnungen ge- 
ehrt. Siebenmal erhielt er die Aktivistenehrennadel 
und zweimal wurde er als Verdienter Aktivist ausge- 
zeichnet. 1966 wurde ihm der Ehrentitel eines Ober- 
ingenieurs zuerkannt. 

Besondere Verdienste erwarb sich Ferdinand Riemer 
auch als Leiter der Außenstelle ORGREB, die er in kur- 


Lizenzträger: VEB Deutscher Verlag für Grundstoffindustrie - 


Verlagsleiter: Dr. Heinz Schöbel - 


zer Zeit zu einer leistungsfähigen Einrichtung für die 
Gas- und Energiewirtschaft ausbaute. Seine wissen- 
schaftlich-technischen Grundsätze für die Planung der 
Gasproduktion wurden zur Basis der Verbesserung Öko- 
nomischer Ergebnisse und sind unter dem Kurztitel 
„Riemer Planung“ zu einem viel benutzten und wert- 
vollen Nachschlagewerk für die Betriebspraktiker ge- 
worden. 

In seiner bisher 24jährigen Mitgliedschaft in der SED 
hat Genosse Riemer durch sein Wirken, seine Verbun- 
denheit mit der Arbeiterklasse bewiesen und vor allem 
durch die klassenmäßige Erziehung junger Kader per- 
sönlich aktiv zur Festigung unserer Arbeiter-und-Bau- 
ern-Macht beigetragen. 

Neben seiner Tätigkeit als Leiter großer Kollektive 
wirkte er langjährig als Vorsitzender des Fachunteraus- | 
schusses Gaserzeugung im Rahmen der KDT-Arbeit. 


Seine umfassenden Kenntnisse und die durch jahrzehn- 
telange Arbeit auf fast allen Gebieten der Gaswirtschafi 
sesammelten Erfahrungen fanden auch in den letzten 
fünf Jahren seiner Tätigkeit im Ingenieurbüro für Ra- | 
tionalisierung der VVB EV, wo er als Fachbereichsleiter ' 
für Energieträgereinsatz (Gas) gearbeitet hat, ihren 
Niederschlag. Er löste auch in dieser Funktion die ihm 
übertragenen Arbeiten vorbildlich. Stets hat es Koll. 
Riemer verstanden, mit dem von ihm aufgebauten Fach- 
bereich vor allem zur Sicherung des Erdgaseinsatzes 
ausgezeichnete Leistungen zu vollbringen, wofür das | 
von ihm geleitete „Kollektiv der sozialistischen Arbeit“ ) 
mehrfach im sozialistischen Wettbewerb ausgezeichnet | 
wurde, 
Für seine langjährige hervorragende Einsatzbereit- | 
schaft in der Energiewirtschaft wurde er 1972 mit der 
Medaille für Verdienste in der Energiewirtschaft in 
„Silber“ und am 1. Mai 1974 durch den Minister für | 
Kohle und Energie mit der gleichen Medaille in „Gold“ 
ausgezeichnet. 

Neben den fachlichen Qualitäten waren es aber vor 
allem seine stete Hilfsbereitschaft, sein sachliches We- 
sen und seine stete Bereitschaft, Verantwortung zu tra- 
gen, die ihm Vertrauen und Anerkennung seiner Mitar- 
beiter und Fachkollegen einbrachten. 

Für die vieljährige aufopferungsvolle Arbeit zum 
Wohle der Gaswirtschaft der DDR sei dem Jubilar des- 
halb an dieser Stelle nochmals gedankt. Mitarbeiter, 
Fachkollesen und Freunde wünschen ihm noch viele 
Jahre bei guter Gesundheit und Schaffenskraft sowie 
alles Gute in seinem persönlichen Leben. 


Hans Kollerer ENK 8134 
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VAKUUM für das Überziehen und 
IMPRAGNIER Durchimprägnieren porö- 
ANLAGEN ser Körper mit Flüssigkei- 

ten für den Elektromaschi- 

nenbau, von Kabeln, Texti- 

lien, Kondensatoren, Leder, 

Keramik, Graphit- und 

Kohleformlingen, zur Holz- 


konservierung 


VAKUUM zum Füllen und Vergießen 
VERGUSS  elektrotechnischer Erzeug- 
ANLAGEN Nisse unter Vakuum mit 
schmelzflüssigen Stoffen 

sowie mit Isolierölen ein- 

schließlich der Vakuumauf- 

bereitung der Vergußmittel 


VEB VAKUUMTECHNIK 
SANGERHAUSEN 


DDR 47 Sangerhausen 
Telefon 4321 Telex 04 8728 


Planung und Projektierung 
von Elektroenergie- 
versorgungssystemen 


Von Prof. Dr.-Ing. F. W. Kloeppel 
Hochschullehrbuch 


394 Seiten mit 198 Bildern, 29 Tafeln und 
einem Anhang 

Format 16,5 cm X 23 cm - Broschur 30,— M 
Bestellnummer: 540 871 2 


Dieses Werk behandelt die technische Vorbe- 
reitung von Investitionen der Elektroenergiever- 
sorgung, von den Forderungen der Abnehmer 
ausgehend über die Berechnung und Gestal- 
tung bis zum realisierungsfähigen Projekt. 
Dabei werden in Nieder-, Mittel- und Hoch- 
spannungsebene Strukturen und Schaltungen 
der Netze, vereinfachte Vorzugslösungen für 
Schalt- und Kabelanlagen, Kriterien für die 
Spannungsstufen, Lösungen für Steuerspan- 
nungsanlagen und die Blindkompensation be- 
handelt. 

Die Rationalisierung der Projektierung steht im 
Vordergrund und wird durch wissenschaftliche 
Grundlagen, funktionelle Behandlung des 
Elektroenergieversorgungsprozesses, systemati- 
schen Aufbau der Systeme sowie durch EDV- 
gerechte Erarbeitung der Projektierungsdoku- 
mentation anwendungsbereit behandelt. 

Die in der Praxis tätigen Ingenieure in den 
Bereichen der Projektierung, technologischen 
Realisierung und Betriebsführung von Elektro- 
energieanlagen der industriellen und öffent- 
lichen Versorgung werden von dem Werk 
ebenso angesprochen wie die Studierenden im 
Direkt- und Fernstudium der einschlägigen 
Fachrichtungen. 


Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen sowie der 


Verlag, 7031 Leipzig, Postschließfach 16, entgegen. 
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